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Hauptgeſchäftsſtelle:

Die neue franzöſiſche Regierung gebildet

Tardieu löſt Laval ab
Laval als Arbeitsminiſter Weder nach innen noch nach außen Kursänderung

Aus Paris wird am Sonnkagabend gemeldet:
Im Laufe des Sonnkags gelang es Tardieu, eine neue

Regierung zu bilden, ſo daß er ſich am frühen Nachmittag ins
Elyſee begeben konnke, wo er Doumer, dem Präſidenten der
Reyublik, die neuen Miniſter vorſchlug.

Die Miniſterliſte, die Tardien dem Präſidenten vorlegte,
wird weder nach innen noch nach außen eine ſichtbare Kursänderung
bringen. Es iſt offenſichtlich, daß dieſes Kabinett nur als Ueber
gangskabinekt gedacht iſt, das vor allem die Aufgabe hat, die
Kammerwahlen vorzubereiten und durchzuführen.

Bemerkenswert iſt, daß das Amt des Miniſterpräſidenken und
Außenminiſters wieder in einer Hand vereinigt iſt und daß der
Handelsminiſter zugleich die Poſtangelegenheiten erledigt. Weiter
haben die Miniſterien für Heer, Marine und Luftfahrt eine Spitze
erhalten, und zwar in dem neuen „Miniſterium für nationale Ver
keidigung“.

Das Kabinet Tardien ſeßk ſich aus folgenden Mit-
vpliedern zuſammen:

Tardieu, Miniſterpräſident und Außenminiſter.
Paul Reynaud, Juſtizminiſter und vVizepräſident,

Kontrolle der öffentlichen Verwaltungen.
Mahieu, Jnnenminiſter.
Flandin, Finanzminiſter.
Pietri, Miniſter für nationale Verteidigung (Kriegsminiſterium

ſowie Kriegsmarine- und Miniſterium für Luftfahri).
Rollin, Handel, Induſtrie und Poſt und Telegraph.
Chauveau, Landwirtſchaft.
Garnier, OHeffenkliche Arbeiken.
Rouſtan, Ankerricht.
Laval, Arbeit.
Champelier de Ribes, Penſio.
De Chappedelaine, Kolonien.
Blaiſek, Geſundheit.
Unterſtagksſekrekäre: Cakhale und Petſch, Miniſterpräſidentſchaft;

Fauld und Riche, Nationale Verteidigung; Bradier, Finanzen;
Foulon, Jnneres; Dr. Pechin, Oeffenkliche Arbeilen.

gleichzeitig

Ohne Geräuſch, ohne Propagandalärm, den die
Razis bei ihren Kundgebungen ſo ſehr lieben und damit ſich ſelbſt
und andere beſoffen machen wollen, weil ſie an eine ruhig wirkende
Kraft ihrer polikliſchen „Jdeen“ nicht glauben, marſchierken
am Sonnkag zum erſtenmal die Führer der Ber-
liner Eiſernen Front auf. Sie waren ihrer Kampfleikung
gern und willig gefolgt. Sie, die in der harten Schule des Lebens
geſtählt ſind, ſie, die oft ein Menſchenaltex im Dienſte der Arbeiter
Klaſſe ſtehen, aber auch ſie, die das Erbe ihrer Väter mit allen
Mitteln zu verteidigen entſchloſſen ſind, ſie denken nicht daran, frei
willig den verbrecheriſchen Hitiler- Horden das
Kampffeld zu überlaſſen.

Sozialiſten und Republikaner haben Jahrzhnie nur mit
geiſtigen Waffen gekämpft erſt ſeit Hitler nach der
Macht ſtrebt, hat er die Gewalt und das blulige Verbrechen
zum „politiſchen“ Mittel werden laſſen. Selbſt die Novemberrevolu
lion im Jahre 1918 forderte nicht ſo viel Opfer wie heuke oft in
kurzer Feit fallen.

Die Kämpfer der Eiſernen Fronk, vom erſten bis zum lehzken
Mann, ſind entſchloſſen, dem Bluikweg Hitlers ein Ende zu
machen und alles daran zu ſehen, Republik und Demo
krakie zu verkteidigen. Verſuchen die Faſchiſten, mit Gewalk die
Grundrechke der Arbeiterklaſſe anzutaſten Hitler ſagte ja
ſchon, daß es im „nalionalſozialiſtiſchen“ Staat kein Wahlrecht
gäbe dann werden ſich die Volksfeinde die Finger verbrennen.Mit Recht ſagte der Leiter des Führer-Appells am Schluß: Die

Eiſerne Front ſteht! Wir ſind bereit! Wir wollen
keinen Bürgerkrieg! Aber jeder Angriff findet unſere eiſerne und
entſchloſſene Abwehr!

Damit fand die Kundgebung, die nur kurz war, aber den enk-
ſchloſſenen Willen der Kämpfer widerſpiegelle, ihr Ende. Die
Männer, die geſprochen hallen, gaben dem Willen Hunderttauſender
beredten Ausdruck.

Am Sonntagvormittag veranſtaltete die Berliner Kampfleitung
der Eiſernen Front in der „Neuen Welt“ einen Appell. Tauſende
waren dem Rufe gefolgt. Die Kundgebung ſtand unter dem Zei-
chen der feſten Entſchloſſenheit, den Faſchismus zu ſchlagen.

Der Verſammlungsleiter Flatow ſtellte zuerſt die Berliner
Kampfleitung der Eiſernen Front vor und gedachte dann aller derer,
die im Kampfe für die Freiheit, im Kampfe für die ſoziale Republik
geſtorben ſind.

Die Totkenliſten der faſchiſtiſchen Mordopfer an den Berliner
Anſchlagſäulen würden eine deutliche Sprache reden; ſie ſeien

ein Signal zum Kampf.
Robert Bredow, Beauftragter der Berliner Gewerk-

ſchaften, legte dar, was die Stunde an prattiſcher Arbeit fordere.
Alle Funktionäre hätten in jedem Betriebe Ham-
merſchaften zu gründen. Die aktiven Reichsbannerleute und
Arbeiterſportler ſollten jedoch nicht in dieſe Hammerſchaften aufge
nommen werden, damit ihre Kraft ſich nicht zerſplittere; ſie kämpften

Appell der Führer der Berliner KampfFormatjonenDie Eiſerne Front ſteht!
Scharfe Abrechnung mit Hitler Die „Nutte“ der Schwerkapitaliſten am Pranger

an anderer Stelle in der Eiſernen Front. Die Arbeiter, die den
chriſtlichen Gewerkſchaften angehörten, könnten mit Zuſtimmung
der Funktionäre in den Betrieben in die Hammerſchaften mit ein
gereiht werden, wenn ſie auf republikaniſchem Boden ſtünden und
gewillt ſeien, den Kampf gegen den Faſchismus zu führen. Jm
übrigen aber ſei jetzt die Zeit des Diskutierens vorbei und die Zeit
des Handelns gekommen.

Fritz Barthelmann betonte, daß die Arbeiterſport-
ler, für die er ſpreche, dem Rufe der Eiſernen Front beſonders
freudig Folge geleiſtet hätten. Die Arbeiterſportler ſeien ſich deſſen
bewußt, daß ſie gerade auf dem Gebiete ihrer Sportintereſſen viel
unter dem faſchiſtiſchen Regime zu verlieren hätten; aber ebenſo
ſtark wie dieſes Bewußtſein ſei der Wille, das mühſam Erkämpfte
zu erhalten.

Jede Reukralität ſei in dieſem Augenblick eine IJlluſion, die ſich
im Falle der Machkergreifung des Faſchismus bitter rächen wüſſe.

Die Arbeiterſportler hätten Hundertſchaften organiſiert, die, wenn es
not tue, auch eingreifen würden.

Der Vertreter des Reichsbanners, Artur Neidhardt,
wandte ſich beſonders gegen Reichsminiſter Groener. Vor dem An
griff der Nazis würde die Republik mit allen geiſtigen, aber auch mit
allen materiellen Mitteln verteidigt werden. Freilich verlange dieſer

Wille auch die Bekämpfung aller jener Auchrepublikanerin
Amtsſtellen, die heute den letzten Fetzen der Macht, den ſie
haben, an unſere Gegner ausliefern.

Der Vorſitzende des Bezirksverbandes Berlin der SPD.,
Künſtler, erklärte: Die Eiſerne Front iſt von heute ab ſchlag-
bereit. Die Zeit des Nur-Redens und der Geſchäftsordnungsdebatten
iſt in Deutſchland und auch in unſerer Arbeiterbewegung vorbei.
Wir ſind gewillt und fähig, unſeren Feinden die ſchon längſt fällige
Niederlage zu bereiten.

Die Wahl der Kampfmitkel veſtimmen die Gegner. Wie
aber auch die Wahl ausfallen mag, kein Angriff unſerer Gegner
findet uns unvorbereitek. Wir werden den Kampf führen im
Intereſſe des demokrakiſchen Skagtes, vor allem aber im JInker-

eſſe der freien ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung.

Auch die Arbeiter und Republikaner haben aus den Fehlern der
Vergangenheit gelernt. Hitler und ſeine Partei wollen am 13. März
die politiſche Macht erobern. Die Wünſche und Hoffnungen Adolf
Hitlers dürfen ſich am 13. März 1932 ebenſowenig erfüllen
wie im Jahre 1920 die März wünſche des Putſchiſten
Kapp.
erkennen,

daß Hitler unker den Politikern Deutſchlands eine Proſti
tuiertenrolle ſpielt ſich nalional und ſozial gebärde,
aber ausgehalten mit den Geldern von Ruhr und
Rhein, iſt er, auf gul berliniſch ausgedrückt, die Rutte

der Schwerinduſtrie!
Der gemeinſame Geſang des Liedes: Brüder zur Sonne,

zur Freiheit“ beendete den erſten Führerappell der Berliner
Eiſernen Front.

Franz

Das deutſche Volk wird in ſeiner ungeheuren Mehrheit

Halle (Saale), Montag, den 22. Februar 1932
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Die Schlacht von Schanghai
Japans Ueberlegenheit macht ſich geltend

London, 20. Februar. (Eigenbericht.)
Der erſte Tag der Schlacht um Schanghai endete mit einem

Teilerfolg der Japaner. Die japaniſchen Truppen ſtießen von
Norden her auf Tſchapei vor. Nach der Vorbereitung des Kampfes
durch Artillerie und Flieger griffen ſie Kiangwan zwiſchen Wuſung
und Schanghai mit Tanks und unter dem Schutz von künſt-
lichen Rauchwolken an. Die Chineſen leiſteten ver
zweifelten Widerſtand. Er war zunächſt ſo erfolgreich,
daß die Japaner zurückgetrieben wurden und ein japaniſches
Regiment in Gefahr kam, zuſammengeſchoſſen zu werden. Die
japaniſchen Reſerven trafen aber rechtzeitig zum zweiten Vorſtoß
ein und nach dreiſtündigem Handgemenge mußten die Chineſen
zurück.

Die japaniſche Front. iſt alſo, in der Sprache der Kriegsberichte

zu ſprechen, im Laufe des Tages um acht Kilometer vor-
verlegt worden. Die Japaner konzentrieren nun ihre Geſchütze
auf Tſchapei. Die Ueberlegenheit ihrer Bewaffnung über den großen
Mut der Chineſen beginnt ſich immer deutlicher geltend zu machen.
Der Plan der Japaner iſt, die Chineſen bis an die Nordgrenze der
Siedlung zurückzutreiben. Hierin liegt auch die Haupt gefahr
für die internationale Siedlung. Am Sonnabend fielen
nur vereinzelt Geſchoſſe in die Fremdenſtadt. Ein Schrappuell
flog mitten in eine Schar ſpielender Kinder
zum Glück explodierte es nicht.

Jn London haben mehrere Miniſter auf das Wochenende ver
zichtet und bleiben zur Verfügung für den Fall, daß plötzlich Be
ſchlüſſe gefaßt werden müßten.

Das Deutſche Generalkonſulat Schanghai hat ebenſo wie die
engliſchen und amerikaniſchen Behörden jetzt Vorbereitungen für
eine etwa notwendig werdende Abreiſe deutſcher Reichsangehöriger,
beſonders von Frauen und Kindern, getroffen.

Bierſtreik im ganzen Reich?
Nachdem die amtlichen Stellen beſchloſſen haben, an

der Getränkeſteuer feſtzuhalten, tagte ar Sonntag
in Berlin eine Verſammlung der Vertrauensleute aller
Gaſtwirteverbände, die mit Dreiviertelmehrheit be-
ſchloſſen, am Donnerstag morgen einen Bier
ſtreik für das ganze Reich beginnen zu
laſſen, falls nicht bis dahin eine Einigung mit demPreiskommiſſar erfolgt iſt.

Hitler und die Nazimorde
Gerichtsbeſchluß gegen ein Plakat

Auf Antrag Adolf Hitlers iſt durch gerichtliche Verfügung
verboten worden, die als Plakat erſchienene Liſte nationalſozia-
liſtiſcher Bluttaten in Beziehung zu Adolf Hitler zu bringen. Das
Plakat hatte Hitlers bekannten Ausſpruch zitiert, daß in der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung nichts geſchehe, was er, Hitler,
nicht wünſche.

Selbſtverſtändlich wird durch den Gerichtsbeſchluß nichts daran
geändert, daß die nationalſozialiſtiſche Parteileitung an den be-
gangenen Schändlichkeiten ein grättelt Maß von Schuld trägt.

Schleppenträger der Reaktion
Roſenfeld Seydewitz am Schwanz der KPO

Der Vorſtand der Splitterpartei um Roſenfeld- Seydewitz hat,
An ſeine Notwendigkeit zu beweiſen, einen Aufruf erlaſſen, in dem
er ſeine Freunde aufruft, für den Kommuniſten Thälmann
zu werben und zu ſtimmen.

Damit hat ſich die Splittergruppe endgültig als Hilfstruppe
für die KPD. entlarvt!

Inzwiſchen liefert das Blättchen der Gruppe auch den Haken-
kreuzlern Material gegen die Arbeiterbewegung. Jn allen Nazi-
blättern wird von den „ſchlemmenden Bonzen“ geſchwindelt. Das
Stichwort hat ihnen vor einigen Tagen das Blättchen von Seydewitz
gegeben, das über eine harmloſe geſellige Veranſtaltung im Berliner
Gewerkſchaftshaus unter der Ueberſchrift „Bonzenball“ in einem Ton
berichtete, der dem entſchlafenen Reichslügenverband gegen die So-
zialdemokratie alle Ehre gemacht hätte.

Die Partei Roſenfelds als Materiallieferantin für die Hitler-
Preſſe das iſt die neueſte Blüte im deutſchen Frühlingsgarten!

d cececceeecehcccceceee2dcce2e22Laß nicht andere allein arbeiten
Forsche selber nach, wer in Deinem Bekannten-
kreise noch nicht Leser des Parteiblattes ist.
Jeder neue Leser kräftigt die Macht der SPD.



Genfer Ausflucht
Ein zu nichts verpflichtender Memel Beſchluß des Rates

Genf, 20. Februar. (Eigenbericht.)
Der Völkerbundsrat hat zum Memelkonflikt

einen Bericht angenommen, der den Signatarmächten
des Memelſtatuts überläßt, die Frage nach dem Recht
des Gouverneurs auf Abberufung des Direktoriums und
nach der Unterſuchung der Vorgänge vor deſſen Ab-
ſetzung dem internationalen Gerichtshof im Haag zu
unterbreiten. Da Litauen die beiden einzigen Verpflich-
tungen, die der Bericht ihm auferlegen wollte, ausdrück-
lich abgelehnt hat, ſo iſt es bis zu einem eventuellen Ein
greifen der Garantiemächte für das Memelſtatut zu
nichts verpflichtet.

Nach der (bereits wiedergegebenen) Rede des litauiſchen Außen-
miniſters Zannius im Vaälkerbundsrat ſtellte Staatsſekretär
von Bülow- Deutſchland nochmals die nach deutſcher Anſicht vor
liegende Rechtsverletzung dar: Die Schwierigkeiten haben ſeit Be
ginn des Regimes Merkys ſtark zugenommen. Unterdrückung
jeder Freiheit, militäriſche Beſetzung, Kriegszuſtand und Eingriffe in
die Unabhängigkeit der Juſtiz ſind im Memelland an der Tages-
ordnung. Die Abſicht Litauens geht dahin, den jetzigen Landtag mit
ſeiner ſtarken deutſchen Mehrheit aufzulöſen, um unter dem
geſchilderten militäriſchen Druck einen anderen Landtag wählen zu
laſſen.

Litauen hat bisher mit Gewalt verhindert, daß Memelverkreker
vor den Rat kommen konnken, um ihre Sache zu vertreten.

Litauen hat die Anrufung des Haager Gerichtshofs abgelehnt, ob
wohl es auch das Haager Statut unterzeichnet hat. Deutſchland

fordert den Rat auf, nicht in der Wahrung der Völkerbundspflichten
zu verſagen. Es hat keinen Zweck, ſich über den Ernſt der Lage zu
täuſchen. Wir warnen dringend vor einem Verſagen. Der Rat
wird doch weder die Oeffentlichkeit vieler Länder noch die Memel-
länder enttäuſchen wollen. Sollte der Artikel 17 nur ein Trugbild
ſein? Nach ihm können auch die Signatarmächte die Sache
vor den Haager Gerichtshof bringen. Davon bitte ich ſie, Gebrauch
zu machen.

Sie ſind gebunden, dem Memelland eine Verwaltung zu geben,
die dem Willen der Bevölkerung entſpricht.

Der Berichterſtatter Colban beſtritt, daß der Rat bei Ausübung
ſeiner Prozedur geſcheitert ſei oder gar ſeine Pflicht nicht erfüllt habe.

ZJaunius Litauen proteſtierte gegen von Bülows Ein
miſchung in Litauens innere Angelegenheiten, als ſei der Ver
treter Deutſchlands der berechtigte Wortführer des Memel
landes, das einen feſten Beſtandteil des litauiſchen Staates bilde.
Der Redner ſpricht von einer demagogiſchen Unterſtel-
lung, daß Litauen die internationale Rechtſprechung ablehne. Hier
handle es ſich um eine Anrufung unter Verletzung des Memel
ſtatuts. Sein Land beachte genaueſtens alle internationalen Ver
pflichtungen.

Lord Londonderry- England unterſtützte den Bericht Colbans, der
die ſofortige Bildung eines Direktoriums nach den Vorſchriften des
Statuts forderte, und bedauerte, daß Litauen ein Haager Gutachten

über die Recht frage ablehne, deſſen Einholung wichtig wäre. Er
werde Deutſchlands Appell an die Signatarmächte, an ſeine
Regierung weitergeben und verſichere, daß er dort mit wärmſtem
Intereſſe geprüft werde.

Der Reichsverband der Unternehmer tagte geſtern

Die Induſtriellen drohen
Scharfmacheriſche Proſjekte Dazu haben die Nazis nichts zu ſagen
Der Reichsverband der Deutſchen Induſtrie

nahm in der verflaſſenen Woche zu der gegenwärtigen Lage
Stellung. Man hat dieſer Tagung des Reichsverbandes mit
vieler Spannung entkgegengeſehen. Was bei den Verhand
lungen herausgekommen iſt, wirkt enkttäuſchend, geradezu
niederſchmetternd. Das Ergebnis der Verhandlungen der ver
floſſenen Woche ſoll in einem „Sofortkprogramm“ zu-
ſammengefaßt werden. Dieſes Sofortprogramm wird ſehr
bedenkliche Forderungen enthalken.

Das gilt nicht nur hinſichtlich der handelspolitiſchen
Einſtellung des Reichsverbandes, für die ja ſchon die rheiniſch-
weſtfäliſche Schwerinduſtrie während der letzten Tage in der Oeffent-
lichkeit den Boden vorbereitet hat. Der Reichsverband ſcheint ſich
den Forderungen der Schwerinduſtrie, die vor allem auf Ab-
fperrmaßnahmengegen England hinauslaufen (Kohlen-
einfuhr uſw.) anſchließen zu wollen. Unter vielen Wenn und Aber
fordert der Reichsverband von der Reichsregierung „höchſte Aktivität
auf handelspolitiſchem Gebiet“, die ſich aber in „Abſperrmaßnahmen
gegen unerwünſchte Einfuhr“, d. h. die den Jntereſſentengruppen un-
willkommene und unangenehme Einfuhr ſſchöpfen ſoll. Der deutſche
Handel hat ſich ſelbſtverſtändlich gegen überſtürzte Abſperrmaß-
nahmen des Auslandes zu verteidigen. Jn der Einſtellung des
Reichsverbandes kann man aber nicht eine zweckentſprechende Ver-
teidigung erblicken. Deutſchland iſt eben ſeit längerer Zeit das Land
nit beiſpiellos großen Ausfuhrüberſchüſſen.

Daß Drohungen eines ſolchen Landes mit Abſperrmaßnahmen
gegen Länder mit großen Einfuhrüberſchäſſen blinde Schüſſe
ſind, verſteht ſich wohl von ſelbſt. Mit den Methoden des Reichs
verbandes wird man auf handelspoſitiſchem Gebiet wohl nicht

viel profitieren.
Trotz der Schwere der Wirtſchaftslage ſcheinen die im Reichs

verband der Deutſchen Induſtrie organiſierten Unternehmer noch
nicht von der alten Neigung abgekommen zu ſein, die Kriſennot zu
benutzen, um beſondere ſcharfmacheriſche Projekte durchzudrücken.
Die neuen Forderungen des Reichsverbandes ſcheinen ſich wieder
mal gegen Lohn und Lohntarif richten zu wollen. Geheim-
rat Kaſtl, der darüber referierte, beteuerte, daß man nicht daran
denke, das Syſtem der Tarifverträge anzugreifen. Es handle ſich
nur um eine „Anpaſſung an die wirtſchaftlich gegebenen Möglich-

keiten“. Erzielt werden ſoll eine „freie Vereinbarung im
beſonderen über den Arbeitslohn“. Der Kampf um
Lohn und Tarif wird alſo in den nächſten Tagen von neuem auf-
flammen.

Geradezu hahnebüchen iſt es, daß der Reichsverband die Be
ſeitigung der Lohnbindungen fordert, aber nicht daran denkt, die
Preisbindungen, die überhöhten Kartellpreiſe, zu beſeitigen.
In der Rede Kaſtls wird die Regierung nochmals beſonders vor
„Eingriffen in die private Rechtsſphäre“ des Unternehmertums ge-
warnt. Das dürfte ſich auf die Kartellpreiſe beziehen, dann aber auch
auf die Neuordnung beiden Banken, wo man dem Reich
wohl zumutet, das Geld der Steuerzahler zur Verfügung zu ſtellen,
ihm aber die Kontrolle und die WBeteiligung verweigert.

Wie die ganze Geiftesbeſchaffenheit des deutſchen Untkernehmer
kums gegenwärtig iſt, ſieht man an einer Mahnung, die der
Textilinduſtrielle Frowein ausſprach und die ſich ſcharf „gegen
die von Reich, Ländern und Gemeinden gewährten Subventionen
richtekt, wenn ſie auch in Form von Stkeuererleichterungen aus
arbeits politiſchen Gründen erfolgten“. Der Reichsverband hat
die Mahnung Froweins unferſtrichen. Das Reich wird mit dieſer
Mahnung zufrieden ſein und wird ihr um ſo ſchneller nach
kommen können, je weniger die Reichsſtellen von Unternehmern
überlaufen werden, die immer wieder neue Subvenkionen vom

Reich fordern.
Hinſichtlich der Beſtrebungen, auf dem Gebiet der internatio-

nalen Währungs-, Kredit und Handelspolitik Ordnung zu ſchaffen,
betont der Reichsverband, daß eine ſolche Regelung nur Erfolg
haben könne, „wenn in der Reparationsfrage die notwendige Klä-
rung herbeigeführt ſei“. Sofort müßten allerdings Maßnahmen
durchgeführt werden, die geignet ſeien, „eine Erleichterung der
gegenwärtigen Situation im Sinne einer Milderung der Auswir-
kungen der Deflation herbeizuführen. Dabei müſſe man ſich aller
dings ebenſo kritiſch vor kreditpolitiſchen Experimenten hüten, die
zu einer Bedrohung der Währung führen müßten, wie vor der
Illuſion, daß durch eine künſtliches Arbeitsbeſchaffungsprogramm
irgendwelche dauernde Erleichterung eintreten könne“.

Jn einem Vortrag über Werksſparkaſſen verteidigte
Dr. Herle dieſe Einrichtungen. Man denkt alſo nicht daran, dieſe
gefährlichen Sparkaſſen zu beſeitigen
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Wen wollen ſie?
Die nationale Oppoſition noch immer ratlos

„Wir wollen euch nicht mehr“, lautet das Thema der deutſch
nationalen Verſammlungen. Aber wen ſie wollen, wiſſen ſie nicht.

Jn der „Kreuz-Zeitung“ klagt Foertſch Stein und Bein,
daß man nicht auf ihn gehört und nicht rechtzeitig „das Prävenire
ergriffen“ habe. Es ſei nun „nicht leicht“, ſich auf eine geeignete
Perſönlichkeit zu einigen. „Ob es noch im erſten Wahlgang ge-
lingt, einen Einheitskandidaten durchzuſetzen, wiſſen wir nicht.“
Ja, wenn ſelbſt die „Kreuz-Zeitung“ das nicht weiß, wer ſoll es
ſonſt wiſſen?

Der Adelsmarſchall von Berg-Markienen iſt als Vor
ſitzender der Adelsgenoſſenſchaft zurückgetreten. Er hatte ſich für

Hindenburg erklärt. Jn einer wehmütigen Erklärung ſagt er, er
hätte es für unmöglich gehalten, daß Hindenburg eine Kandidatur
gegen die Rechte annehmen würde. „Jetzt“, ſo fährt er fort,
„haben die Verhältniſſe gewiſſermaßen gegen mich entſchieden, und
infolgedeſſen habe ich dieſe Konſequenz gezogen Ich halte den
Zuſtand, der durch die Annahme der Kandidatur durch den Feld
marſchall gegen rechts erfolgt iſt, für ſehr unglücklich.“

Der „Reichsverband Deutſcher Angeſtellter“, ein
Grüppchen, verlautbart:

„Hindenburg war 1925 auch von uns mitgewählt worden. Er
hat in den ſieben Jahren ſeiner Amtszeit aber nur Sozialiſten
und Zentrumsleute mit der Regierungsbildung beauftragt.
Schon das allein macht es uns unmöglich, ihm wiederum unſere
Stimme zu geben.“

Ferner verkündet die Rechtspreſſe mit Befriedigung, daß
Roſenfeld- Seydewitz und noch einige andere (SAP.) für
Thälmann ſtimmen werden.

gelbes

tag konſtituieren.nſtituie Jhm gehören auch ehemalige Deutſchnationale
an, wie Graf Weſtarp und von Batocki.

Der Kuhhandel
Küchenthal über die Ernennung Adolfs

Braunſchweig, 20. Februar. (Eigenbericht.),
Der deutſchnationale Miniſter Dr. Küchenthal erklärte am Sonn

abend auf eine Anfrage des ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeord-
neten Thielemann, daß Hitler bisher weder Reichsrats-
bevollmächtigter, noch Profeſſor für angewandte Päda-
gogik geworden ſei, noch einen anderen Beamlenpoſten in Braun-
ſchweig erhalten habe. Auf die Frage, ob eine Ernennung oder eine
Einbürgerung für die nächſte Zeit geplant ſei, erklärte Küchen
thal, darüber leider noch keine Auskunft geben zu können.

Es iſt alſo damit zu rechnen, daß dann Hitler dem nächſt durch
eine Schiebung die braunſchweigiſche Staatsbürgerſchaft zu

geſchanzt werden ſoll.

Die Vorbeſiraſten in der Nazi-Fraktion
Darmſtadk, 21. Februar. (Eigenberichk.)

Von den 28 nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten des Heſſiſchen
Landtags ſind nicht weniger als drei wegen ehrenrühriger

hilfe zum Bekrug zu 6 Wochen Gefängnis, der andere mit 2 und
3 Monaten Gefängnis wegen qualifizierkten Diehſtahls und der dritte
zu 4 Monaten Gefängnis wegen eines Sifklichkeitsverbrechens.

Der Schriftleiter der Nazizeitung „Die Front“, Otto Nippold,
wurde wegen Beleidigung des Hauptſchriftleiters des „Bayeriſchen
Kuriers“, des führenden Organs der Bayeriſchen Volkspartei, vom

Ein Kuratorium der Hindenburg-Ausſchüſſe will ſich am Mon Amtsgericht MünchenAu zu 328 Monaten Gefängnis verurteilt

protektionsblüten

Die Schwerinduſtrie fordert Metallzölle
Der Jollprokekkionismus ktreibt weiter Blüten. Jetzt for-

dern die deulſchen Metallerzeuger Metallzölle. Während bis-
her der überſteigerte Protektionismus wenigſtens vor den
induſtriellen Grundſtoffen Halt machte, propagieren die Jnker-
eſſenten jetzt ſogar Zölle auf die wichtigſten Richteiſenmetkalle,

alſo auf Blei, Zink und Kupfer.
Maßgebend ſind dabei die beiden großen Zinkkonzerne, Stol

berger Zink und die Gieſche- Geſellſchaft. Im Verein mit den Lohn-
hütten verlangen ſie einen Zink zoll von nicht weniger als 100 M.
pro Tonne (50 Proz. des gegenwärtigen Preiſes); für Blei ſind
gleichfalls hohe Zollforderungen laut geworden und der „Deutſchen
Bergwerks-Zeitung“ blieb es vorbehalten, für die Schaffung eines
Kupferzolles eine Lanze zu brechen. Dieſe neue Zollwelle wird

Generaldirektor verhaftet
Aktienverſchiebungen und Konkursverbrechen

Der Generaldirektor Guido Hackebeil wurde in Berlin im
Auftrag der Skagaksanwaltſchaft von Kriminalbeamten feſt
genommen.

Im Zuſammenhang mit der Affäre hat die Staatsanwaltſchaft
auch ein Ermittlungsverfahren gegen zwei Aufſichtsratsmitglieder
der Hackebeil AG. eingeleitet. Es ſind dies Generalkonſul Auguſt
Strube aus Bremen, Geſchäftsinhaber der Danatbank, und Danat-
bankdirektor Wilhelm Schneider aus Berlin. Strube und Schneider
ſtehen unter dem Verdacht des ſchweren Konkursvergehens, der Un-
treue und des Betruges. Beide hatten die Bilanz für das Geſchäfts
jahr 1926/27 unterzeichnet, in der ein Gewinn von 137 000 M. aus

gewieſen wurde.
Durch Treuhänder wurde feſtgeſtellt, daß bei der Hackebeil AG.
damals ſchon ein Verluſt von 87 000 M. beſtand. Auch ſollen
von Hackebeil dem Geſchäft enknommene Effeklen unverbucht
geblieben ſein. Bei einem Geſamkkapikal von 2 Millionen

ſchuldei Guido Hackebeil der Geſellſchaft 1 360 000 M.
Dem Beſchuldigten Hackebeil wird neben ſeinen Aktienſchiebun-

gen und dem Konkursverbrechen auch zur Laſt gelegt, daß er auf
Grundſtücke der Geſellſchaft zur Begleichung ſeiner perſönlichen
Schulden Hypotheken eintragen ließ. Jn erſter Linie dürfte der Be
ſchuldigte zu ſeinen Betrügereien durch das Luxusleben, das er
führte, gekommen ſein. Sein Rennſtall und ſein Geſtüt verſchlangen
ungeheure Summen. Auch das Rittergut Tzſchecheln (Kreis Sorau)
erforderte jährlich beträchtliche Zuſchüſſe.

Hamburger Falſchmünzer ausgehoben
Jn Hamburg wurde am Sonntag eine Falſchmünzerwerkſtatt

entdeckt. Die in der Dithmar-Koel-Straße gelegene Werkſtatt wurde
ausgehoben, als drei Männer und eine Frau dabei waren, falſche
Zwanzigmarfſcheine zu drucken. Das Fälſchungsmaterial wurde be-
ſchlagnahmt und fertig gedruckte Scheine wurden gefunden.

GÜÄÜÄÜa amit dem Tiefſtand- der Metallpreiſe und den ungünſtigen Rück
wirkungen- der Pfundentwertung auf die Metallproduzenten be
gründet. Zugleich wird behauptet, daß durch einen derartigen hohen
Jollſchutz der Metallbedarf der verarbeitenden Jnduſtrien in größerem
Umfange aus eigener Produktion gedeckt werden könnte.

Angeſichts der letzten Argumentation muß zunächſt darauf hin
gewieſen werden, daß eine Selbſtverſorgung der deutſchen Wirt
ſchaft in Metallen völlig ausgeſchloſſen iſt. Der deutſche Kupfer
bergbau deckt im beſten Falle nur 10 Proz. des deutſchen Kupfer-
bedarfs und kann überhaupt nur mit Hilfe rieſiger Staatsſubven-
tionen und unter größten Opfern der Belegſchaft aufrecht erhalten
werden. Von dem deutſchen Verbrauch an Blei wird nur etwa ein
Viertel aus der einheimiſchen Erzproduktion gedeckt. Für Zink iſt
die deutſche Erzbaſis breiter, da die Bergwerke des Gieſche-Konzerns
im Reichsgebiet Oberſchleſien verblieben ſind. Gerade darauf
verweiſen die JIntereſſenten. Deshalb iſt eine Auseinanderſetzung mit
ihnen gotwendig, während man wohl die Zollforderikigen für Blei
und Kupfer angeſichts der tatſächlichen Perſorgungslage nicht ernſt
nehmen und auch nicht ernſthaft diskutieten kann.

Es ſoll nicht geleugnet werden, daß der Metallbergbau ſich in
folge des Preisſturzes in einer ſchwierigen Lage befindet und daß
ſich die Situation der noch nicht ſtillgelegten Lohnhütten immer
ſchwieriger geſtaltet. Die neuen Zollforderungen ſind aber wohl aus
gelöſt durch die beſondere Zuſpitzung beim Gieſche
Konzern, die man im Rahmen der geſamten oberſchleſiſchen
Montaninduſtrie betrachten muß. Nun liegen die Dinge beim
Gieſche-Konzern ſo, daß die von Gieſche in Deutſchland geförderten
Erze in polniſchen Zinkhütten verarbeitet werden. Auf
Grund der Genfer Konvention haben dieſe polniſchen Zinkhütten bis
zum Jahre 1937 das Recht, Zink zollfrei nach Deutſchland abzuſetzen.
Selbſtverſtändlich haben die polniſchen Hütten das größte Jntereſſe
an höheren Preiſen und hohen Zöllen in Deutſchland.

Es wäre aber völlig verkehrt, wenn man dieſen Jntereſſenken-
forderungen nachgeben würde. Dagegen ſprechen grundſätz-
liche Bedenken. Durch Rohſtoffzölle würde man nicht nur die
deutſche Verarbeitung ſchädigen und den deutſchen Export,
ſondern es müßten ſich auch handelspolitiſche Rückwirkungen
ergeben; in der Frage der Finkzölle u. a. mit Belgien, das
zu jenen Ländern gehörk, mit denen Deutſchland zurzeit ungetrübke
Wirtſchaftsbeziehungen unkerhält. Welches Jniereſſe haben wir
aber daran, unſere verarbeitende Jndpyſtrie weiker zu belaſken

und unſeren Exporkt weiler zu droſſeln?

Man muß dabei bedenken, daß die zinkver arbeitenden
Jnduſtrien, die Zinkwalzwerke und die Meſſing- und Metallwaren-
induſtrie bedeutend mehr Arbeiter beſchäftigen als die Zinkproduk
tion. Dieſe Jnduſtrien ſind aber ſtark auf den Export angewieſen.
Ausfuhrvergütungen in der Art, wie ſie ſeit Jahren in der
Eiſeninduſtrie üblich ſind und die die Zinkinduſtrie möglicherweiſe
zugeſtehen wird, ſind angeſichts der Mannigfaltigkeit der Zinkver
wendung praktiſch undurchführbar. Mit dem ganzen Syſtem der
Rückvergütungen hat auch die verarbeitende Jnduſtrie überhaupt

keine guten Erfahrungen gemacht. Selbſt wenn man die Halb undDelikte ſchwer vorbeſtraft, und zwar einer wegen Bei gen gemach ſ HFertigfabrikate in den Zollſchutz einbezieht, wird das ganze Projekt
nicht ſchmackhafter; denn mit ſolchen Methoden kann man beſtenfolls

unter ſchweren handelspolitiſchen Schäden die geringe Einfuhr
verhindern, aber niemals die große Fertigwarenausfuhr der Metall
induſtrie behaupten.

Angeſichts eines Arbeitsloſenheeres von 6 Millionen kann man
ſich unmöglich eine ſyſtematiſche Ausfuhrſchädigung leiſten. Deshalb
muß die Reichsregierung dieſe ſchädlichen Zollwünſche von vorn-
herein mit Entſchiedenheit zurückweiſen.

G e 7



u h III
Montag, den 22. Februar Nr. 44

Deufscſand erwacht aber anders als die bracoungeſben Anterneſmerftnechte es wiünschtemn

Halles Eiſerne Front iſt aufmarſchiert
Reichsbanner, Hammerſchaften, Jugend und Arbeiterſportler formieren ſich zum Kampf Weit über

3000 halliſche Republikaner geloben Treue bis zum Lethten im Kampf gegen den Faſchismus

Uns reißt die Geduld, wir haben es ſatt!
Heraus, wer noch zwei Fäuſte hat!

Die Eiſerne Front in dem von Herrn Dueſterberg als
ſchwarzweißrot bezeichneten Halle iſt zuſammenge-
ſchweißt. Jn einmütigem Wollen fanden ſich geſtern zum
Generalappell Arbeiterſportler, Gewerkſchaftler, Reichs
bannerformationen und Sozialdemokraten, eine Mauer zu bil-
den gegen den undeutſchen Faſchismus. Die eiſernen, hammer-
gewohnten Fäuſte werden zuſchlagen, wenn die Not-
wendigkeit es erheiſchen ſollte. Für die Republikaner gibt eskein Jarickweichen mehr. Für ſie gilt die Parole: „Drauf
und durch!“ Mögen die Faſchiſten Zeter und Mordio
ſchreien, mag die Bolſchewiſtenpreſſe ihren paar Leſern täglich
vorlügen, von der Eiſernen Front ſeit „weit und breit
nichts zu ſehen mag man trauter in Gemeinſchaft mit
dem Nazi,Kampf“ die geondefr Abwehrbewegung der orga
niſierten Arbeiterſchaft als „blecherne Front“ zu be-
ſchimpfen verſuchen, durch nichts laſſen ſich die in der Eiſer
nen Front zuſammengeſchloſſenen Menſchen mehr davon ab-
halten, ſich mit ihren Leibern als Schutz wall vor den
Staat von Weimar zu ſtellen. Mögen ſie nur kommen,
die es nicht verwinden können, daß die deutſche Arbeiterſchaft
ſich im Staatsleben einen Platz an der Sonne ſichern will.

Wir ſind bereit!
Auch in Halle, das durch den Verrat der Kommuniſten

von einer Hochburg des Sozialismus zu einer Hochburg der
Reaktion wurde! Die geſtrige Kundgebung in den überfüllten
„Volkspark“Sälen, an der weit über 1000 aktive
Eiſerne-Front-Soldaten, und 2000 republikaniſche
Männer und Frauen, insgeſamt 3000 Kämpfer für die Repu
blik aus Halle teilnahmen, läßt keinen Zweifel mehr daran.

Die Eiſerne Front Halles wartet nur noch auf den Befehl,
in Aktion zu treten.

Die Eiſerne Front fritt an!
So lautete geſtern der Befehl des Aktionsausſchuſſes an alle

Aktiven der Eiſernen Front Der Aktionsausſchuß rief und alle
kamen. Schon ab 13 Uhr ſetzte ein unaufhörlicher Menſchenſtrom
nach dem „Volkspark“ ein. Hier ſah man die SAJ. in ihren
ſchmucken blauen Bluſen, dort Reichsbannerkameraden, Sport
genoſſen und Mitglieder der Hammerſchaften der Gewerkſchaften
in kleinen und größeren Trupps zum Heim der halliſchen Arbeiter
ſchaft ziehen. Hier herrſchte bald in allen Räumen lebhafter Trubel,
obwohl die Organiſationsleitung jeder Formation einen Standort
angewieſen hatte.

Der „Volkspark“ konnte den Anſturm der Menſchen kaum faſſen.

Jn der Kolonnade war das Reichsbanner ſtationiert, in der
Turnhalle die SAJ., im großen Reſtaurationsſaal die Hammer-
ſchaften der Metallarbeiter und in den anderen Räumen des
„Volksparks“ die Sportler, Junghammerſchaften uſw. Dazu ſtröm-
ten Maſſen von Zuſchauern auf die Tribünen und in den großen
Saal. Schon um 14.30 Uhr war hier kein Platz mehr zu
finden. Die immer noch heranſtrömenden Zuſchauermaſſen mußten
in den übrigen Sälen des „Volksparks“ verſtaut werden mit der
Ausſicht, die Reden der Kundgebung durch die Hausradio-
anlage vermittelt zu bekommen.

Unterdeſſen formierten ſich im großen Garten die Züge zum
Aufmarſch. Auf der linken Seite hatten ſich die Junghammer-
ſchaften, die SAJ. und die Hammerſchaften der Gewerkſchaften
ormiert, auf der rechten Seite das Reichsbanner und die Sportler.ahettäge und Reichsbanner-Spielmannszug hatten inzwiſchen

Der Aufmarſch
Punkt 15 Uhr gab in dem überfüllten, mit den Farben der Re

publik und des Sozialismus geſchmückten Saal der Fanfarenchor der
SAJ. mit einem ſchmiſſigen Marſch das Signal zur Eröffnung der
Kundgebung. Jhre aufrüttelnden Weiſen und die von den Wänden
her mit Rieſenlettern anfeuernden Sprüche: „Unſer die Macht!“
„Es ſteht die Front von Eiſen!“ „Hinein in die Eiſerne Front!“
ſchafften die rechte Stimmung.

Dann öffneten ſich die drei breiten Saaltüren und es wälzte
ſich unter den Klängen des Spielmannszuges in fünf mächtigen
Viererkolonnen in einer Breite von 30 Meter beifallumtoſt die
Eiſerne Front Halles in den Saal. Voran, über die ganze Breite
ausgedehnt, der Spielmannszug, dahinter das Korps der 30

Fahnen des Reichsbanners, der Gewerkſchaften, der Sportler und
der SAJ. und dann die Bataillone der Eiſernen Front.
Stehend und begeiſternd Beifall ſpendend begrüßte die Verſamm-

lung den Einmarſch. Mit dem letzten Trommelſchlag der Reichs
bannerſpielmannszüge ſetzte die „Fichte“- Kapelle zur Jnter-
nationale ein. Darauf meldete der Führer der Eiſernen Front,
Genoſſe Weigelt, dem Aktionsausſchuß

die Eiſerne Front Halles, beſtehend zur Zeit aus ſechs Hammer-
ſchaften der Gewerkſchaften, einer Hammerſchaft der Jugend,
drei Hundertſchaften der Sportler, fünf Abteilungen des Reichs

banners, einer Motorradſtafſel und einem Radſahrerzug.
Nun erklärte der Leiter des Aktionsausſchuſſes, Genoſſe Schaum-
burg, die Kundgebung für eröffnet.

Gelöbnis der Eiſernen Front
Landtagsabgeordneter Genoſſe Alex Möller

als Sprecher der Sozialdemokratiſchen Partei zeichnete mit knappen
Strichen ein Bild der gegenwärtigen wirtſchaftlichen und politiſchen
Weltlage und fixierte die Aufgaben der Eiſernen Front
in dieſer Situation. Der zum Tode verurteilte und mit dem Tode
ringende Kapitalismus hat ſich in dem in den verſchiedenſten

äußernden Faſchismus einen Bundesgenoſſen gegen die

ihre Fahnen geſchrieben hat. Man ſagt der Demokratie den

er
DAs CAN LANDim Vorraum des großen Saales Aufſtellung genommen.

Nächſten Montag wieder Stadtverordnetenſitzung
Herabſetzung der Straßenreinigungsbeiträgße zu erwarten

Am Montag, dem 29. Februar, wird die zweite Stadtverord
netenſitzung in dieſem Jahre ſtattfinden. Man wird ſich in dieſer
Sitzung in der Hauptſache wit dem Theater-Etat bzw. mit dein
Plan einer Opern gemeinſchaft Leipzig beſchäftigen.
Näheres über die Stellungnahme der Theate rdeputation zu
dieſer Frage iſt im Feuilletonteiſ der heutigen Ausgabe nachzuleſen.
Außerdem wird in dieſer Sitzung die Höhe der Straßenreini-
gungsbeiträge feſtgeſetzt. Die Angelegenheit muß ſo früh
erledigt werden, da hier eine Gebühr zu erheben iſt, die jährlich neu

berechnet werden muß. e vreulich iſt hierbei feſtzuſtellen, daß die Einnahme des KaS von 651 000 auf 508 000 Mk.
zurückgeht, da die Straßenreinigungsbeiträge für dieſes Jahr

herabgeſetzt werden konnten.
Abgeſchen von anderen Ausgaben ſind nämlich für die Reinigungr und Bürgerſteige 539 700 Mk. aufzubringen. Von dieſer

Summe kommen 75 Prozent in der Form der Straßenvreinigungs-
beiträge ein, alſo rund 426 590 M. Da aus dem Jahr 1930 noch
ein Betrag von 72 900 zur Verfügung ſteht, bleibt nur noch ein Be

trag von 353 600 Mk. umzulegen. Bei einer Geſamtreinigungsfläche
von 1 805 594 Quadratmeter ergibt das einen Betrag von rund
134 Pf., den der Magiſtrat auch als Beitrag für 1932 zu erheben
beſchloß. Jn dieſem Jahre wird alſo zu zahlen ſein: Reinigungs
gruppe 1: 39 Pf., Gruppe 2: 1958 Pf., Gruppe 3: 924 Pf. und
Gruppe 4: 476 Pf., und das bedeutet eine weſentliche Er-
mäßigung gegenüber den Vorjaghren.

Da auch das Kapitel Stadtentwäſſerung unbedingt vor
dem 1. April verabſchiedet werden muß, hat der Magiſtrat den Stadt
verordneten auch bereits den Haushaltsplan der Stadt-
entwäſſerung zugehen laſſen. Dieſes Kapitel zeigt im Ver
gleich zum Vorjahre keine weſentlichen Abweichungen. Die Ein-
nahmen und Ausgaben ſind auf 1 032 000 Mk. veranſchlagt gegen
über 1 045 000 Mk. im Vorjahr. Durch Kanalbenutzungs-
gebühr aufzubringen bleiben 969 000 Mk. Die Gebühren erhöhen
ſich um ein geringes entſprechend dem Zuwachs an Gebäuden, bleiben
aber hinſichtlich des Prozentſatzes auf der gleichen Höhe wie in
den Vorjahren. Bei den übrigen Einnahmen iſt kaum eine Aenderung
eingetreten. Auch die Ausgaben blieben faſt unverändert.

rbeiterſchaft geſchaffen, die den Kampf für den Sozialismus auf

Kampf an und ſieht nicht, daß die Fehler nicht in dem politiſchen,
ſondern in dem wirtſchaftlichen Syſtem ſtecken. Die Not und
die Verzweiflung der durch die Wirtſchaftskriſe ſchwer heimgeſuchten
Maſſen ſind dem Faſchismus die veſten Helfer, mit den Maſſen eine
neue Herrenſchicht zur politiſchen Macht zu bringen. Wenn das
deutſche Volk nicht unter geradezu hiſtoriſcher Vergeßlichkeit litte,
müßte es ſich aber daran erinnern, daß die jetzigen Führer der ſo
genannten Harzburger Front im Weltkriege weit hinter

er Front waren und 1918 nichts zur Rettung des deutſchen
Vaterlandes getan haben. Unter lautem Beifall der Anweſenden
erklärte Möller:

Aufgabe der Eiſernen Front iſt es, gerade in dieſer Hinſicht
einen intenſiven Aufklärungsfeldzug zu ſühren und den ort
des Faſchismus die Maske vom Geſicht zu reißen. Wir, die
in dieſer Front mit der ganzen Konſequenz politiſcher Kämpfe
ſtreiten, kennen jetzt keine Uneinigkeit und keine Diskuſſion mehr;
wir kennen nur eins: zuſammenſtehen in unüberwind-
licher Mauer im Kampf für eine beſſere Zukunft.
Genoſſe Möller wies dann auf die beiden großen Feuer

proben hin, die die Eiſerne Front in den kommenden Monaten zu
beſtehen hat: Die Reichspräſidentenwahl und die Preu-
ßenwahl. Gelöbnis der Eiſernen Front ſei es, nichts unverſucht
zu laſſen, den Machteinfluß des Faſchismus zu ver
hindern. Möller erinnerte an den Volkstrauertag, der uns eine
Mahnung ſein ſoll, nie wieder den Wahnſinn eines Krieges über
uns ergehen zu laſſen. Er ſchloß:

Wir wollen ein Deutſchland des Aufbaues und des Friedens.
Darum iſt es gerade jetzt Zeit, daß wir uns wieder zählenund daß wir wieder kämpfen Es lebe der Kampf gegen Kapitalis-

mus und Faſchismus!

Gewerkſchafts ekretär Genoſſe Buchholz
4wff ſodann im Namen des ADGB., des Afabundes und des
ADB. das Wort. Er kennzeichnete vor allem die Stellung des Ge
werkſchaftlers zur Eiſernen Front und wies darauf hin, daß
das Unternehmertum mit den Löhnen, die der Arbeiter
ſchaft vorenthalten werden, die faſchiſtiſche Bewegung in
Deutſchland finanziert. Die Harzburger Tagung hat gezeigt,
wer eigentlich hinter der ſogenannten „Nationalen Oppoſition“ ſteht
und welchen Zweck ſie hat: Zerſchlagung der Gewerkſchaften und
der Tarifverträge und Abbau der Sozialgeſetzgebung. Unter dem
Beifall der Verſammlung fuhr Buchholz fort: Wir wiſſen, was das
bedeutet! Deshalb iſt es Aufgabe der Jungen und Alten, dafür zu
ſorgen, daß das Dritte Reich, von dem die Faſchiſten träumen, eben
nur ein Traum bleibt Sicher, die formale politiſche Demokratie, die
wir 1918 eroberten, iſt nicht unſer Jdeal, ſie iſt und bleibt aber die
einzige Grundlage, auf der wir weiterbauend zu unſerem Jdeal
en können: Zur ſozialen und wirtſchaftlichen Demo-
ratie.

Unſer Kampf gegen das Dritte Reich iſt gleichzeitig ein Kampf
r den freien Volksſtaat. Wenn wir wiſſen daß es um

n Sieg oder den Untergang unſerer Bewegung geht, dann wiſſen
wir auch, daß uns in der Eiſernen Front eine Mauer aufgebaut
iſt, an der ſich der Faſchismus den Schädel einrennen ſoll und muß.
Für den Arbeiter-Turn- und Sportbund richtete der Kartell-

vorſitzende ßGenoſſe Feſterling
einige Worte an die Verſammlung, in denen das Gelöbnis der Ar-
beiterſportler lag, über alle politiſchen Meinungsverſchiedenheiten
hinweg in den Reihen der Eiſernen Front mit zu kämpfen, um all
das zu erhalten, was auch der Arbeiterſportler auf dem Bodg
der demokratiſchen Republik erreicht hat.

Genoſſe EZwachtmann
der für das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold ſprach, erinnerte an die
Gründungszeit des Reichsbanners, an jene Zeit, da die Regaktion
auch eine große Not des deutſchen Volkes, nämlich die Separatiſten
bewegung, für ſich ausnützte. Dem Anſturm des Reichsbanners ge
lang es, in den folgenden Jahren die Stahlhelmbewegung in den
Hintergrund zu drücken. Heute, da die Nazis Aehnliches verſuchen,
übernimmt den Gegenſturm ein verſtärktes Reichsbanner, die Eiſerne
Front. Twachtmann kritiſierte heftig die laue Haltung der Regierung
gegenüber den Naziterroriſten und ſchloß unter Beifall:

Wenn die Regierung ge die Nazibanden nichts ausrichten
kann, dann greifen wir zur Selbſthilfe, dann wollen
wir der Regierung zeigen, daß die deutſche Arbeiterſchaft gewillt
iſt, den republikaniſchen Staat mit Leib und Blut zu ver«
teidigen. Die kommenden Wochen werden zeigen, daß die Re
publikaner auf dem Poſten ſind.
Der Leiter des Aktionsausſchuſſes,



Genoſſe Schaumburg
faßte unter dem rauſchenden Beifall der Maſſen in ſeinem Schluß
wort noch einmal die Forderungen der Stunde in markigen Worten
zuſammen:

Die Eiſerne Front in Halle ſteht.
Sie ſteht S feſt daß ſich die Gegner daran den Schädel einrennen
werden. Wir betonen nöchmals: wir ſind gegen die Gewalt,
wir ſind gewillt, mit geiſtigen Waffen zu kämpfen. Aber wir er
klären, daß, wenn es die Faſchiſten gelüſten ſollte, zur Gewalt zu
greifen, wir ihnen die Gewalt entgegenſetzen werden. Alledie nicht aktiv in der Eiſernen Front ſtehen haben jetzt die be

ſondere Pflicht, überall den Aufklärungskampf zu führen.
Dieſer Aufklärungskampf wpf ſich auch auf die bürgerliche
Preſſe beziehen, die, obwohl ſie täglich gegen die Eiſerne Front
hetzt oder ſie zu verkleinern ſucht, immer noch in vielen Arbeiter-
haushalten anzutreffen iſt. (Lebhafte Zuſtimmung. Zuruf: „Gene-
vabanzeiger“.)

Unter toſendem Beifall übergab Genoſſe Schaumburg die Forma-
tioren der Eiſernen Front ihrem neuen Führer, dem GenoſſenWeigelt, mit der Aufgabe alle Vorbereitungen zu treffen,
damit die Eiſerne Front zu jeder Minute ſchlagfertig iſt.
Den Aktiven der Eiſernen Front nahm er

das Gelöbnis
ab, mit ihrer ganzen Perſönlichkeit unter Hingabe des letzten Blut
tropfens zu kämpfen für die Erhaltung der Demokratie und die Rechte
der Arbeiterſchaft mit dem Ziel der Erreichung des Sozialismus.
Der Sozialismus wird ſiegen, wenn wir es wollen.Der brauſende Beifall löſte ſich in ein donnerndes dreifaches „Frei
Heil“ auf die Eiſerne Front. Stehend ſang darauf die Verſammlung
in Gemeinſchaft mit der Fichte- Kapelle „Brüder, zur Sonne
Der SAJ.-Fanfarenchor kündete das Ende der Kundgebung an.
Dann übernahm der Führer der Eiſernen Front, Weigelt, das Kom-
mando: Jm Gleichſchritt marſch! Und unter Klängen der Reichs-
bannermuſik begann der Ausmarſch der Eiſernen Front. Der im
poſante Appell war zu Ende

Bundesgründungsfeier des Reichsbanners
Der Ortsverein Halle des Reichsbanners Schwarz-

ot- Gold deging am Sonnabend im großen „vVolkspark“Saal
ndesgründungsfeier. Der Beſuch war ein erfreu-

uter, odwodl gleichzeitig auch noch andere Veranſtaltungen ſtatt-
n und, wie der Vorſitzende Reinhold Dreſcher in ſeiner An
je detonte,

über die Hälfte aller Mitglieder erwerbslos
iſt. Der Redner erinnerte, wie ſeinerzeit die Gründung des Reichs
kanners den Vormarſch des Stahlhelms Einhalt gebot, und
zog daraus die Parallele zu heute, wo die Bildung der unter Füh-
rung des Reichsbanners ſtehenden Eiſernen Front den An-
ſturm der Nationalſozialiſten aufhalten wird. Bei den bevorſtehen
den Wahlentſcheidungen müſſen die Faſchiſten aufs Haupt ge
ſchlagen werden. Dann gilt es aber, nicht wieder in Paſſivität
zu verfallen, ſondern der Kampf muß immer weitergeführt werden.
Das bekräftigten alle Erſchienenen mit dem Bundesgruß und leb-
haftem Beifall.

Ein guter Gedanke war es, die Gründunggsfeier nicht durch laute
Fröhlichkeit, ſondern durch die Vorführung von drei ſehr intereſſanten
Filmen in würdiger Weiſe zu begehen. Namentlich der Film von
der impoſanten Reich sverfaſſungsfeier in Berlin mit dem
wuchtigen und ſtraffen Aufmarſch des Reichsbanners verfehlte ſeine
Wirkung nicht. Weckend und begeiſternd verrieten die Filme, wie
lügneriſch die Behauptung von der Republik ohne Republikaner iſt.

Die Reihen ſind geſchloſſen, die Front iſt gerichtet, dem Mil-
lionenheer des Reichsbanners und ſeiner Bruderorganiſationen
braucht vor der Entſcheidung nicht bange zu ſein.

wer rSchwarzes Brett. Der Reichskommiſſar für Preisüberwachung hat
eins Verordnung über die Preisbildung für den Mineralwaſſervexkaufſſcher Univerſitätsprofeſſor, ein Staatsbeamter alſo, iſt,
im Kleinhandel erlaſſen. Wie aus einer Bekanntgabe im Anzeigen
teil hervorgeht, hängen die Verordnungen ſowohl über die Mineral-

das Vereinsbanner der Harzburger Front.

Die Falſchgelddruckerei

Am 18. Februar erhielt die halliſche Kriminalpolizei Kenntnis
davon, daß ſich in der Stadt ein Verbreiter von falſchen Zehn
markſcheinen aufhalte. Die ſofort aufgenommenen r
ergaben, daß der Betreffende Halle bereits wieder verlaſſen hatte. Am
19. Februar gelang es dann der Kriminalpolizei in Zuſco arbeit
mit dem Landeskriminalpolizeiamt Weimar, den Täter beim Verlaſſen
des Hauptbahnhofes Weimar in der Perſon eines 29jährigen Kauf
mannes feſtzunehmen. In ſeinem Beſitz wurden

insgeſamt 140 falſche Scheine vorgefunden.
Jm Verlauf der weiteren Ermittlungen ergab ſich, daß der Her

ſteller und andere Verbreiter in Naumburg ihren Wohnſitz haben
und daß &2 dort auch die Fälſcherwerkſtatt befindet.

Am Sonnabend konnte dann auch die Feſtnahme des Her
ſtellers der Scheine, eines 29jährigen Buchdruckers, und die Be
ſchlagnahme der in ſeinem Beſitz befindlichen Maſchine, ſowie aller
anderen erforderlichen Materialien zur Pteng der Scheine ſowie
140 Stück falſcher Scheine erfolgen. gab nach anfänglichem
Leugnen zu, Herſteller zu ſein und in den letzten Tagen auch bereits
eine Anzahl falſcher hnmarkſcheine in verſchiedenen
Städten Mitteldeutſchlands abgeſetzt zu haben. Die
Falſchmünzer wurden den Gerichten zugeführt.

Herr Polizeipräſident!
So hauſen die Nazis auf Halles Straßen.

Wie gemeingefährlich die Nazis ſich auf der Straße bewegen,
geht aus folgender Schilderung hervor, die uns ein Reichs
bannerkamerad gibt. Der Mann kam am Sonnabendnach-
mittag gegen 5 Uhr durch die Leſſingſtraße. Obwohl er ſeinr zur Kind auf dem Arm trug, ſtürzte ein des
Weges kommender Nazi auf ihn zu und ſchlug ihn ins Ge
ſicht. Dann verfolgte er ihn bis an ſeine Wohnung und ſchrieb
die Hausnummer auf. Mit Rückſicht auf ſein durch den S
meinen Angriff verängſtigtes Kind konnte ſich der Kamerad nicht
zur Wehr ſetzen.

Angeſichts ſolcher Hinterlift und Gemeinheit beſitzen die Nazis
dann noch die Frechheit zu wehklagen, wenn ihnen einmal mit
gleicher Münze gezahlt wird.

Arbeiten die langen Meſſer ſchon
Jn der Nacht zum Sonntag wurde in der Kleinen Klausſtraße

ein 20jähriger Handlungsgehilfe ſchwer verletzt aufgefunden.
Er ſoll angeblich einen Streit mit einigen jungen Männern gehabt
haben, deren einer ihm einen Stich in die Lunge beibrachte. Der
Verletzte iſt noch nicht vernehmungsfähig.

Alle Umſtände deuten darauf hin, daß auch hier NaziStrolche
an der Arbeit waren, die den Appell eines ihrer Führer zu den
„langen Meſſern“ zu greifen, in die Tat umgeſetzt
haben.

Fedem Deutſchen ſeine Fahne
Anläßlich des Volkstrauertages hatten geſtern alle ſtaat-

lichen und ſtädtiſchen Gebäude in Halle die Farben des Reiches und
Preußens auf Halbmaſt geſetzt. Hie und da ſah man auch bei
einigen Unentwegten die Privatfahne des Herrn Dueſterberg. Ein
Kurioſum aber konnte man in der Bernburger Straße beobachten:
Da hatte die dortige Zweiganſtalt der Reichspoſt ein ſchwarzrotgolde-
nes Fähnlein aufgeſteckt, und auf dem Dache desſelben Hauſes wehte

ragt man, wer ſich dieſes
Stückchen leiſtete, ſo erfährt man, daß es ein bekannter halli-

der auf di iſe wohl ſeiner i egen „das Syſtem“ ſinn-vollen Ausdruck geben wollte. dern gege n
Jn welch anderem Lande wäre auch nur etwas Aehn-waſſerpreiſe als auch über die Bierpreiſe am Schwarzen Brett

im Waagegebäude, Marktplatz 24, Erdgeſchoß, aus.

Schwingscmit- Nähmaschinen e. 122, Rundsmanit-Nanmaschinen I. 153, aut Wunsch Tenraniung Karl 16iler. Schmeerstrafe t (am Markt

Falſche Fehnmarkſcheine im Amlauf
in Naumburg entdeckt

Die e Tee deren Rückſeite nicht beſonders gut ge
lungen iſt, tragen auf der Vorderſeite in roter Farbe die Nummer

15 051 840 und auf der Rückſeite in brauner Farbe die Nummer
h 11 890 451.

Geld'chrankknacker an der Arbeit
Auf Lohngelder war es abgeſehen.

Geldſchrankknacker betätigten ſich in der Nacht zum Freitag im
Stadtteil Trotha. Mit Nachſchlüſſeln drangen ſie in die Verwaltungs-
räume einer Firma ein und gingen dann dem Geldſchrank mit den
komplizierteſten Apparaten zu Leibe. Sie hatten aber keinen Erfolg.
Die Einbrecher hatten ſich, wie ſchon ſo häufig in ſolchen Fällen, dieNacht zum Freitag ausgeſucht, weil ſie hofften, daß die Lohngelder

im Geldſchrank aufbewahrt würden. Das war aber nicht der Fall.

Zwei Einbrüche in einem Hauſe.
Jn der Nacht zum Sonntag ſind in zwei Wohnungen eines

Grundſtückes in der Reilſtraße Einbrüche verübt worden, vermutlich
von drei Männern im Alter von 25 bis 35 Jahren Sie haben
Silberzeug und Geldbeträge geſtohlen.

Veitungasklatſch um Bauer
Die Juſtizpreſſeſtelle teilt mit: Einige Zeitungen brachten in den

letzten Tagen Aufſätze zur Mordſache Bauer, in denen über
angeblich neue Tatſachen berichtet und zum Teil den Unter-
ſuchungsbehörden der Vorwurf gemacht wird, daß ihnen gemeldeten
ſchwerwiegenden Verdachtsgründen nicht ernſthaft nachgegangen wor-
den ſei. Demgegenüber iſt zu bemerken, daß die in den Artikeln
gebrachten Tatſachen, insbeſondere die Angaben des Schloſſers T.,
der Polizei, Staatsanwalt und dem Unterſuchungsrichter läng ſt
bekannt ſind und daß die Vernehmung des T. und der weiter
benannten Zeugen, auch der Frauen, bereits am 7. Mai 1931 be-
gonnen haben. Die Vernehmung führte zu dem Ergebnis, daß T.
ſeine früheren Angaben vor dem Unterſuchungsrichter am 7. Dezem
ber 1931 zurückgenommen und als lediglich Vermutungen und
auf Klatſch beruhend zurückgenommen hat. Aus ſeinem Tagebuch
ergibt ſich ferner, daß ſeine Frau in der Mordnacht zu Hauſe ge-
weſen iſt.

De Engelhard Brauer oegen den Klaſſenkamp“
Wie zu erwarten war, verſuchen jetzt die Kommun iſt en aus

den Vorfällen in der Benkendorfer Straße für ſich politiſches
Kapital zu ſchlagen. Jn Nr. 42 veröffentlicht das halliſche
Bolfſchewiſtenblättchen ſogar eine angeblich in einer Belegſchaftsver
ſammlung der Engelhardt-Brauerei einſtimmig angenommene
Proteſtentſchließung gegen die Verhaftung von Arbeitern. Dazu wird
und von den Engelhardt-Brauern erklärt:

1. Es iſt Schwindel, daß zu den Vorfällen anläßlich der
Exmittierung in der Benkendorfer Straße und deren Folgerungen
die Belegſchaft der EngelhardtBrauerei in Verſammlungen Stel
lung genommen hat.

2. Die erwähnte Reſolution hat in Tiſchgeſprächen weder Anklang
noch Zuſtimmung gefunden und kann demzufolge von der Be
legſchaft nicht „einſtimmig angenommen“ worden ſein. ter Art

3. Derartige Aeußerungen in dem Sinne, wie der „Klaſſenkampf“
behauptet, ſind nicht gebraucht worden.

Die Brauer der EngelhardtBrauerei. v

burg. Ab morgen, eenrek Halles Tonfilmſenſation? „Den
tiim,

liches möglich?
Greifer“ mit Hans Albers. Ein Kriminalton
Spannung vorher niemals ſah.
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40) (Nachdruck verboten.)„Man kann auch ſagen: Wer ſich mit der Hölle verbindet, ver
fällt ihr“, antwortete der Deutſche. „Der nächſte Krieg iſt die Ge
neralabrechnung der Hölle.“

Capponi ſchlägt mit der Fauſt an ſeine Bruſt. „Jch bin der ein
zige, der heute ſein Volk in Wirklichkeit führt und regiert!“

Der Botſchafter verabſchiedet ſich. „Ein Sturm von unerträg-
licher Wucht kann den ſtolzeſten Baum entwurzeln.“

„Ein Volk, das an ſich glaubt, verſetzt Berge!“ kuft Capponi dem
Gehenden nach.

Er hört die ferne Flügeltür zufallen. Was iſt aus den Deutſchen
geworden! Der Duce ballt erregt die Fauſt. Tapponi durchmißt, die
Fäuſte auf dem Rücken, den Saal. „Wir werden alle ſterben am näch-
ſten Krieg“ Warum ſtößt der Deutſche ſeinen Unkenruf aus!“
„Der Krieg mutet den Völkern Untragbares zu“ So und
Bonaparte hat ſeinem Volk einſt weniger zugemutet? Sind die
Franzoſen daran geſtorben? Lebt es nicht heute noch, dieſes hals-
ſtarrige Frankreich, mit geradezu erſchreckender Energie?! Zieht es
nicht ſeine Luftflotte zuſammen? Sanktionieren nicht ſeine Volks
vertreter das kriegeriſche Rüſten? Was bedeutet dagegen der Frie-
densphantaſt Brandt! Generalſtreik? Ein paar hundert Rebellen-
köpfe werden ins Straßenpflaſter geſchoſſen Schluß! Und das
zolk marſchiert! Wurden nicht heute vormittag in Mailand fünfzig

u rer an die Wand geſtellt? Wer wagt noch zu murren in
Mailand!

Der Duce ſteht ſtill, preßt die Fäuſte an die Schläfen. Fünfzig
italieniſche Rebellen War das nur die Ouvertüre? Wenn mor-
gen wieder hundert Arbeiter die Uniformen vom Leib fetzen? Köpfe
Duſege wenn es übermorgen dreihundert ſind! Tauſend! Zehn-
auſend

Capponi ſtarrt auf die Wandkarte. Dort liegt Paris! Wird
Brandt den anderen ſtürzen? Wäre das für Italien überhaupt Ge-
winn? Würde nicht der neue Herr in Paris dann ſeine Unionmeute
auf Rom hetzen? Boykott aller großen Mächte! England Deutſch
land Die kleinen Kabinette werden wohl oder übel mit ins
Friedenshorn blaſen müſſen Rom wird ſeine Schiffe aus Du-
razzo heimholen Albanien zerfließt wie ein ſchöner Traum
Wer erträgt die wirtſchaftliche Verfemung durch einen Erdteil

Capponi lehnt den Kopf gegen die Wandvertäfelung. Schließtdie Augen. Der Deutſche ſauſt es durch ſein Gehirn Wucht a

ſchon als tragiſche Figur! Wir ſterben alle am Krieg alle! Was
nützt Jhnen, Exzellenz, der edelſte Kampf, wenn Sie damit gerade
das heraufbeſchwören, was Jhre bewunderungswürdige Energie zu
verhindern tracktet Entfeſſelte Hölle brüllende Maſſen

die der Staat ſelbſt bewaffnet! Hier eine Kompagnie, die meu
tert dort eine Koönpagnie Bataillone, Regimenter!
Die Beolkerung der Stadte, auf die der Feind Bomben und Gift-

der Flieger Zerbrechendes Volk ob es dann immer noch
rufen wird: Evviva il Duce

Capponi verklammert die Hände vor der Bruſt. Die Augen ſind
noch immer geſchloſſen. Betet er? Betet er zum italieniſchen Gott?
Daß ein Wunder vom Himmel falle? Daß der Kelch der Bitterkeit
vorübergehe? Oder daß in Paris Leon Brandt, der große Friedens
ſüchtige und Antipod, die Macht gewinne und damit den Frieden
rette? Wie? Capponi als heimlicher Sekundant des Pariſer
Phantaſten .7 Will die Tragik ſchon beginnen

XXI.
„Begraben Sie kriegeriſche Aſpirationen, Baron. Der General

ſtreit laugt dem Kabinett langſam, aber ſich das Lebensmark aus.
Arrangieren Sie ſich möglichſt raſch mit Capponi. Beſſer ein italie-
präe Albanien als ein Frankreich, das zur Poſſe der Weltgeſchichte

ird!“
Dieſe Worte ſpricht drei Uhr nachmittags der Generalſtabschef

Audinot, während er mit dem Miniſterpräſidenten und dem Kriegs
miniſter die Treppe des Palais de l'Elyſée herunterſteigt.

„Ausgeſchloſſen!“ brauſt Humette auf. „Mit dem Generalſtreik
werden wir fertig! Der Polizeipräſident und der Kommandant von

et ten e e e l Sitzt Brandt erſt hinterittern, dann veve er Rummel binnen drei Stunden. rDickſchädel kommt an die Wand!“ Jede
Audinot lacht ironiſch. „Wollen Sie die Streikenden mit Kolben
in die Fabriken jagen? Wollen Sie die Plätze mit Maſchinengewehren
raſieren laſſen? Gegen paſſiven Widerſtand kann man keine Kanonen

u be„Der Haftbefehl gegen Brandt und Komplizen iſt jetzt vom Mi-niſterrat beſchloſſen“, miſcht ſich Saint Brice ein. t e und dort
werden die Maſſen gewalttätig werden. Dann werden eben zwei,
drei Exempel ſtatuiert. Mob iſt immer feig.“

Audinot legt herablaſſend die Hand auf die Schulter des Greiſes.
„Jch beneide Sie um Jhren Optimismus, Baron. Sie meinen, wenn
äußerlich die Ruhe hergeſtellt iſt, kann der Krieg losgehen? Ich ſage
Jhnen, unſer Land iſt bis ins Mark erſchüttert. Wenn Sie jetzt

gentese Ringe die er g bei den Regimentern eintreffen! So bequem liefert ihnen der Staat ni iwieder die Waffen!“ v t gleich
„„Jch denke Wrh nicht an Mobilmachung“, erwidert Saint

Brice haſtig. „Das Wichtigſte iſt jetzt die Wiederherſtellung der
ſtaatlichen Autorität. Sonſt ſind wir außenpolitiſch machtlos.“

„Die Revolution, wenn ſie nur die Naſe nimmt, wird niederkartäſcht!“ erboſt ſich Humette von neuem. erf ſchon einen Fuß

aufs Trittbrett ſeines Autos.
„Wenn Sie ſo weit ſind, meine Herren, daß wir wieder von

Mobilmachung reden können, dann benachrichtigen Sie mich bitte!“

ver u i d zurück.ie Autos der Miniſter rollen durch die Ausfa ide hen 4 ch fahrt des Palais
Jn Paris beginnt die Hetzjagd.
Die Regierung hatte erwartet, das ganze Neſt im Gebäude der

„Union“ auszuheben. Sie fand dort nur eine Handvoll untergeord
neter Funktionäre.

Paris erlebte ſein grandioſes militäriſches Schauſpiel Infanterie
gape ſchürret Blühendes Land, verſeucht durch Bazillengeſchſſe lkolonnen marſchierten über den Aſphalt. Hufe von Dragonerpferden

wr

Stellung. Panzerwagen dröhnten. Zwei Dutzend Flieger brummten
über dem Häuſermeer, jede verdächtige Anſammlung von Ziviliſten
ausſpähend.

Der Polizeipräſident hetzte ſeine Beamten. Der Kommandant von
Paris entſandte Fahndungskommandos. Brandt und ſeine Mithelfer
ſchienen vom Erdboden verſchluckt zu ſein. Aber ſeine Wühlarbeit
ging weiter. Die ſtaatlichen Funktürme ſtellten fortgeſetzt feſt daß
die verwünſchte BO I chiffrierte Telegramme ſandte und von aus-
ländiſchen Stationen ſolche empfing. Aus welchem Hinterhalt funkte
der gefährilche Feind Die militäriſchen Führer beſchimpften die
Polizei, die Brandt nicht auf den Ferſen geblieben ſei, der Polizeipräſident beſchwerte ſich über die Ernppen, die mit ihren groben
Fäuſten die Bevölkerung außer Rand und Band brachten.

m Zimmer des Miniſterpräſidenten ging es zu wie in einemradehf lag. Die Chefs der fremden Miſſionen ten truppweiſe

an. „Auftakt zur Weltrevolution!“ warnten ſie. Die bleiche Sorge
ſtand den Diplomaten in den Geſichtern.

Fünf Uhr nachmittags erſchien der ſüdſlawiſche Geſandte am
Quai d'Orſay. Seine Regierung ſo meldete er möchte dem
Pariſer Kabinett dringend zur Erwägung anheimſtellen, ob unter
den ungünſtigen inneren politiſchen Verhältniſſen Frankreichs der
m Kurs gegen Italien noch beizubehalten ſei.

aint Brice rief ihm tief erregt zu: „Jhretwegen, Herr Geſandter, haben wix uns engagiert! Wir haben De hagien g
höchſt mittelbares Jntereſſe! Melden Sie Jhrem König daß ich mich
auf ſein königliches Wort verlaſſe! Wenn ſich jetzt unſere Bundes
genoſſenſchaft nicht bewährt, ſind wir beide geliefert!“

Den Südſlawen löſte der Pole ab. „Die innere Lage Polens iſtaufs höchſte geſpannt, Herr Baron! Radikale Elemente v el

arſchau die Nachricht, u vor zwei Stunden ſeine Gren-
en ſhapen Polen zugemacht hat. Die Gerüchte verdichten ſich, daß die
uſſen militäriſche Vorbereitungen treffen. Mehr weiß ich im

Arrangement zu finden.
Der rumäniſche Geſandte folgte. Er beſtätigte die Gerüchte vongeheimnisvollen an b ruſſiſchen Ten

„Keinen Schritt weiter, Baron! Rumänien kann ſich nicht in einen
Krieg mit Rußland hineinziehen laſſen. Unſer Volk iſt nicht für
J zu Die Linkskreiſe machen uns ſchwer zu ſchaffen.“

int Brice ſitzt allein in ſeinem Zimmer. Er iſt wie gelähmt.r die Bundesgenoſſen ſchon ab? Hat ſich Kreis An
ie de in den Dreck geritten? Hat nicht der Pole das Eiſen

ühend erhalten? Wenn ſich jetzt der ſüdſlawiſche König aus der

a allein W Auch nur diplomagreift mit zitternder Hand zum Telephonrer, um den deutſchen Botſchafter herüberzuditten.* vo

Dr. Haindl iſt in fünf Minuten aus der nahen Botſchaft zur
Stelle. Als er eintritt, guckt er durch ſeine glitzerndeund errät alles: Unlechegeſimn eng e Klgernden Srinengktler

Saint Brice iſt voll ernſter Würde. Europa iſt aufgeſchreckt wieein Bienenſchwarm. Der Machtwille Geppenis ſchehen unſern
Erdteil in den Abgrund. Wir müſſen die So bremſen. Deuſſh
land kann ſich nicht mehr verſagen, Herr Botſchafter Sie müßten
die entſetzliche Zeche ja auch mitbezahlen.“

(ortſetzung folgt.

wie man ihn in ſolch unerhövrten

klapperten. An den Seinebrücken öffneten Geſchütze ihre runden
Mäuler. An den Straßenkreuzungen waren Maſchinengewehre in

ggenten appetzieben drohen mit Umſturz. Eben erhalte ich aus

Augenblick auch nicht. Polen kann keine aktive Kriegspolitik unterſtützen. Sehen Sie zu, mit Rom ſchleunigſt n erträgliches
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George Waſhington
Jm Vordergrunde des amerikaniſchen Unabhängigkeits-

krieges, von dem Karl Marx ſagte, daß er „die Sturmglocke für
die europäiſche n läutete“, ſtand, aller Welt ſichtbar,
George Waſhington: nicht nur Oberbefehlshaber im Felde,
ſondern auch erſter Präſident der jungen Republik im Frieden.

Der als Abkömmling engliſcher Landedelleute am 22 Februar
1732 in der britiſchen Kronkolonie Virginia geboren wurde,
tat ſich in jungen Wenn als Milizoffizier in Indianer-
ſcharmützeln hervor, lebte aber dann äußerlich und innerlich
unangefochten als Privatmann auf ſeinem Gute Mount
Vernon. Als Beſitzer ſehr ausgedehnetr Tabakplantagen und

underter von Negerſklaven gehörte er zur dünnen Ober-
chicht des Landes, die ariſtokratiſche Neigungen nicht

verleugnete. Wie er allezeit ein. geſchickter Redner und erfolg-
reicher Mehrer ſeines Vermögens war, ſo zeigte ſich der ernſte,
ſchweigſam und verſchloſſene Mann auch ſonſt im weſentlichen
auf das Praktiſche hingelenkt. Er war kein Träumer, kein
Theoretiker, auch kein himmelſtürmendes Genie, kein lodernder
ken den entflammt, um andere zu entflammen es hätte
einer gemeſſenen, zurückhaltenden, ruhigen Natur durchaus

n die letzten Jahrzehnte ſeines Lebens ebenſo zu ver-
ringen, wie die erſten dann wäre nichts von ihm geblieben

als die unperſönlichen, trockenen Eintragungen in ſeinen Tage-
büchern, wie „Beſuchte meine Pflanzungen“, „Kaufe hundert
Fäſſer Mais“, „Mein Fuhrwerk kam aus Alexandria zurück
mit drei Stücken Sohlenleder, einem Stück Oberleder, zwei
Fäſſern Butter und 15 Scheffeln Salz“.

Aber als ſich 1775 die 13 amerikaniſchen Kolonien von der
Krone Englands losſagten, gegen den Verſuch ihrer gewalt-

men Unterwerfung ein Heer aufſtellten und Waſhington an
eine Spitze beriefen, war er mit ſeiner Nüchternheit und Kühle

gerade
der rechte Mann am rechten Platze.

Die Kolonien fielen ab, weil ſie, zum Abfall reif, fühlten, daß
e ohne das Mutterland auf eigenen Füßen ſtehen konnten
ſie Abſichten Londons, ſie gen ihren Willen und ohne ihre

Zuſtimmung mit Zöllen und Steuern zu belaſten, waren nicht
die Urſache, ſondern der Anlaß der Rebellion, die nicht, wie
ſpäter der Aufſtand der Serben und Griechen gegen den Sultan,
aus dem ſchwelenden Feuer jahrhundertelanger nationaler,
religiöſer und ſozialer Unterdrückung ihre Glut zog. Der Er-
hebung fehlte darum Schwung und Wucht einer alle Teile mit-
reißenden Volksbewegung. Weit mehr als die bäuerlichen
Maſſen, die ſich ziemlich gleichgültig verhielten, war die be-
üterte, handeltreibende Schicht mit Leib und Seele bei dem
nabhängigkeitskampfe, weil ſie einſah, daß der Profitneid des

einflußreichen engliſchen Großbürgertums immer wieder die
ſelbſtändige Wirtſchaftsentwicklung der Kolonien zu hemmen
verſuchen würde. Nicht umſonſt gab der reiche Tabakpflanzer-
und Tabakausfuhrſtaat Virginia die Stichworte zum Wider-
ſtand, und Waſhington fiel die erſte Rolle nicht zuletzt deshalb
zu, weil er als der Vertrauensmann Virginias galt.

Mit einer Minderheit hinter ſich durch Jahr und Tag den
überlegenen engliſchen Streitkräften die Stirn zu bieten, war
eine Leiſtung, die Waſhingtons Zähigkeit, Entſchloſſenheit und
Kaltblütigkeit auch dann alle Ehre machte, als der

Oberbefehlshaber der Rebellen weniger ein Feldherr im
europäiſchen Sinne,

der ſein Glück mit mathematiſch ausgeklügelten Operationen
verſuchte, als ein Führer, der durch die eigene unverzagte Hal

Zu ſeinem
2060. Geburtstag

macht v und gar, denn die angeworbenen
Farmersſöhne unter dem neuen dreizehnſtreifigen Banner zeig-
ten ſich zwar den engliſchen Söldnern und deutſchen Miets-
truppen auf der Gegenſeite inſofern überlegen, als ſie in den
Indianerkämpfen das Schützengefecht in zerſtreuter Ordnunggelernt hatten, aber in der offenen Feldſchlacht waren ſie un

zuverläſſiger und überdies in ruhigeren Kriegsabſchnitten ſtetsdrauf und dran, nach Hauſe zu gehen. zeit ſe hatte Waſhing-

ton kaum mehr als 3000 Mann bei der Fahne. Daß er klar
erkannte, was mit dieſer Mannſchaft auszurichten war, und
was nicht, und daß er aus dieſer Erkenntnis die Folgerung zog,
bis das Jahr 1783 ſein Werk mit dem Erfolge krönte, beſtimmt
recht eigentlich ſeine Größe als Heerführer.

Nicht minder bewahrte er den untrüglichen Blick fürsmögliche als Politiker während des Krieges, ſoweit er mit poli-
ſiſchen Fragen in Berührung kam, und im Frieden als zweimal

nacheinander gewählter Präſident der Vereinigten Staaten.
Ob er in ſeinem Weſen oft als ein Ariſtokrat erſchien, der
vielleicht über Demokratie und Volksſouveränität ſtkeptiſch
dachte, in der Praxis folgte er der Erkenntnis, daß auf dem
jungfräulichen Boden und unter den beſonderen Daſeins-
bedingungen Amerikas jede andere Regierungsform ein Unding
ſei: als ſich die Engländer nicht dazu verſtehen wollten, den
Rang der gefangenen amerikaniſchen Offiziere anzuerkennen,
weil er nicht vom König beſtätigt ſei, bedeutete Waſhington
dem britiſchen General ſehr entſchieden, kein Rang ſei ehren-
voller als der, „den die unbeſtochene Wahl ſeines tapferen,
freien Volkes erteilt: denn

das Volk iſt die reine, urſprüngliche Quelle jeder Gewalt“.
Von der Linie dieſer Einſicht wich er auch nicht ab, als er ſich
als oberſter Beamter des Freiſtaates mühte, die Bundeszentral-
gewalt ohne Verletzung der Selbſtverwaltung der einzelnen
Bundesſtaaten zu ſtärken. Als er nicht lange nach ſeinem Rück-
tritt ins Privatleben, am 14. Dezember 1799, ſtarb, erloſch denn
für die Welt das Licht eines Staatsmannes neuen Gepräges,
der ſeine Macht aus den Händen des Volkes hatte und in ſeiner
Perſon die

erſte große Republik der neuen Zeit
ſinnbildlich verkörperte.

Auf die freiheitlich erglühten Geiſter der Alten Welt, der
fürſtliche und feudale Machthaber die Sporen in die Weichen
hieben, mußte die Erſcheinung Waſhingtons deshalb einen
eigenen Zauber gusüben: ein Unterpfand war er ihnen für die

rmer und

Momag den 22. Februar

rankreich knüpfte an den Namen deſſen, dem
fayette 1789 als Symbol einen Schlüſſel der erſtürmten

Baſtille überſandte, ſondern auch Teutſchlands Dichter und
Denker von Klopſtock bis Kant feierten, eigenen Schick-
ſals eingedenk, die amerikaniſchen Unabhängigkeitskämpfer und
ihren Führer, wie in einem ſehr kühnen anonymen Poem der
„Berliniſchen Monatsſchrift“ von 1783:

Noch immer ſchreck die raſende Deſpotie,
Die, Gottes Rechte lügend, nur Großen frönt,
Den Erdkreis. Wie ſie kämpft, die Hyder!
Wie ſie die ſchuppigen Nacken windet.

Und Flammen ſprüht! Doch Herkules-Waſhington,
Der Freiheit Schutzgott, ſtemmte den ſtarken Arm
93 ühn entgegen, lehrt das Scheuſal

utig in jeder Zone fällen.

Umgekehrt zitterten die Büttel des Abſolutismus und
Feudalismus vor dem Namen des amerikaniſchen Freiheits-
helden. Da in einem Stück von Beaumarchais „Die ſchuldige
Mutter“ eine Büſte Waſhingtons zum Bühnenbilde gehörte,
nahm für die deutſchen Aufführungen die Zenſur vor allem
Anſtoß an dieſer Büſte Waſhingtons: ſie mußte fort, um die
Untertanen im Zuſchauerraume nicht auf rebelliſche Gedanken

zu bringen. Hermann Wendel.
Filmreporter m Sch achtfeuer

Eine aufregende Nacht in der Ausübung ſeines Berufes als
Filmreporter hat der Photograph Mario Craveri aus Rom
erlebt, der im Auftrage einer italieniſchen Filmgeſellſchaft in
China weilt, um aus unmittelbarer Nähe die Kriegsereigniſſe
zu filmen. Zu dieſem Zweck war Craveri an Bord eines kleinen
Fahrzeuges bis unter die chineſiſchen Forts von Wuſung ge
fahren, um die erbitterten Kämpfe um dieſe Befeſtigungen zu
photographieren. Kaum an Bord, bemerkte er mit Schrecken,
daß die W des Schiffes in aller Haſt und von Panik
ergriffen ihr Heil in der Flucht geſucht hatte. CEraveri ſah ſich
mutterſeelenallein und obendrein im Feuerbereich der chineſi-
ſchen Geſchütze. Nach einigen Stunden gelang es ihm wohl,
ſich dem engliſchen Kreuzer „Berwich“ bemerkbar zu machen,
der auch ſofort ein Boot ausſetzte, das aber in heftiges Feuer
der chineſiſchen Infanterie geriet und deshalb auf halbem Wege
umkehren mußte. So blieb dem Photographen nichts weiter
übrig, als die ganze Nacht an dem ungaſtlichen Flußufer zu
verbringen. Erſt am Morgen befreite ihn eine vom Komman
danten des Kreuzers entſandte Barkaſſe aus ſeiner wenig an

demokratiſche Zukunft Europas. Nicht nur das vorrevolutionäre genehmen Lage.

Zuſammentritt des Reichstages
Eerminfeſtſetzung zur Reichspräſidentenwahl Beilegung des Groenerkonflikts

Der Reichstag tritt am Dienstag zwecks Beſchlußfaſſung
über den Termin der Reichspräſidentenwahl zu einer kurzen
Tagung zuſammen. Jn der Dienstagſitzung wird zunächſt
Reichsminiſter Groener dem Parlament eine Vorlage über den
Termin der Reichspräſidentenwahl, den 13. März, unterbreiten.
Anſchließend beabſichtigt der Reichskanzler Dr. Brüning das
Wort zu nehmen. Die anſchließende Debatte über die Jnnen-
und Außenpolitik der Reichsregierung dürfte am Freitag mittung ſeinen Leuten Mut und Vertrauen einflößte. Aber groß-

artigen ſtrategiſchen Bewegungen widerſtrebte auch ſeine Streit

Keine Thestergemeinſchaft
Halle-Le pzig

Die Frage einer Theatergemeinſchaft HalleLeipzig beſchäftigte
ieſer Tage die Theaterdeputation in Halle. Ueber das Ergebnis der
Sitzung iſt offiziell nichts bekanntgeworden, da die Sitzung geheim
var. Es verlautet jedoch, daß die Deputation zu einem a blehnen-
den Beſchluß gekommen ſein ſoll. Die Dinge liegen nun aber ſo,
daß bei der Theaterdeputation nicht das Schwergewicht liegt. Ent
„cheidend iſt vielmehr die Stadtverordnetenverſammlung in Halle, die
am 29. Februar zuſammentreten wird. Man erwartet dann eine
endgültige Klärung der Angelegenheit.

Die „Neue Leipziger Zeitung“ berichtete am Sonnabend daß die
Theaterdeputation der halliſchen Stadtverordnetenverſammlung die
Vorſchläge auf Einſparung der halliſchen Oper und Uebernahme des
Leipziger Opernſpielplans auf das halliſche Stadttheater wegen der
damit verbundenen Nachteile für den Geſamtetat (Pen
ſionen, Arbeitsloſenunterſtützung) abgelehnt hat.

Eine uns zugegangene Zuſchrift verſchiedener Vorſtandsmitglieder
halliſcher Einzelhandelsorganiſationen weiſt darauf hin, daß nach
Artikeln in der Leipziger Preſſe Leipzig einen rieſigen ganz Mittel
deutſchland umfaſſenden Theaterkonzern ſchaffen möchte. Die Ein
ſender weiſen demgegenüber darauf hin, daß nach der Durchführung
dieſes Projektes keine Garantie beſteht, daß in Halle die Rollen ebenſo
beſetzt würden wie bei den Leipziger Aufführungen, wenn außerdem
noch andere Städte Opernvorſtellungen von Leipzig abnehmen Die
Folgerung, daß Leipziger Kräfte einen beſſeren Beſuch des halliſchen
Stadttheaters mit ſich bringen würden, ſei alſo nicht ſtichhaltig.

Die beiden in Halle beſtehenden Beſucherorganiſationen hätten
mehr als 50 Prozent zu den Geſamteinnahmen des Stadttheaters bei
geſteuert. Die Organiſationen nahmen ebenſo viele Opern wie
Schauſpiele ab: der Preis für die Mitglieder iſt für jede Vorſtellung
der gleiche. Würde der Plan der Operngemeinſchaft zur Verwirk
lichung kommen, ſo würde er doch nichts anderes bedeuten, als daß
den Mitgliedern der Organiſationen nicht mehr wie bisher die
gleiche Anzahl von Schauſpielen einerſeits, Opern oder Operetten
andererſeits geboten werden könnte. Die Folge würde ein kataſtro
phaler Rückgang der Mitgliederzahl von Volksbühne und Bühnen-
volksbund ſein. Ein größeres Perſonal beim Schauſpiel wäre dem
nach gleichbedeutend mit einem erheblichen T Wuſennere e

ner müßten die ſtarkbeſuchten Operettenvorſtellungen an denon erederen und Felademorſtelungen Sonntagnachmittags aus
fallen denn Sonntags wird die Leipziger Oper zweifellos nicht zu
haben ſein. Die Theaterbeſucher aber, die an den Sonntagen nicht
nach Halle kommen, werden auch z. T. an den Wochentagen als Käufer

der Abſtimmung über die Mißtrauensanträge der Oppoſition

Ankläger und Träumer
Zum 65. Geburtstag von Thomas Theodor Heine

am 28. Februar.
Wer zum „Simpliziſſimus“ greift, wird, ie nach der perſönlichen

Einſtellung, böſe ſein oder beluſtigt lachen, ablehnen oder zuſtim
men, aufhorchen, nachdenken, auf jeden Fall aber ſich getroffen
fühlen und Stellung nehmen müſſen. Als Spiegelbild der Ereigniſſe
iſt der „Simpliziſſimus“ zum Kulturdokument und Kommentar der
Zeitgeſchichte geworden. Durchblättert man einmal alte Jahr-
gänge dieſer Zeitſchrift, ſo wird man nicht, wie bei ſo vielen anderen
illuſtrierten Revuen, über das Geſtrige, Veraltete gelangweilt hin
weggleiten, ſondern ſtets gefeſſelt ſein.

Einer der Gründer dieſer Zeitſchrift, deſſen Urheberſchaft und
Namen in Bild und Wort immer wieder anzutrefſen ſind, ein Mann,
Salz und Hirn dieſer Revue, der mit der ganzen geiſtigen Ueber
legenheit ſeiner kämpferiſchen Perſönlichkeit heute ebenſo auf ſeinem
Platze ſteht wie damals, iſt Thomas Theodor Heine. Heute, nach
Jahren, ſpricht er ebenſo ſtark zu uns wie in der Zeit der Grün-
dung des „Simpliziſſimus“ Heute erkennt man, daß dieſer Mann,
der mit ſeinem ſcharfen Spott und zupackenden Witz die Maſſe der
politiſch Gleichgültigen aufzurütteln verſuchte, eine geiſtige Revo
iution betrieb. Er ſcheute ſich nicht, ſelbſt die höchſten Jdeale und
Gefühle eines Volks anzugreifen, und in einer Zeit, da alle Welt
Glacéhandſchuhe trug, die ſeinigen auszuziehen. Er riß den Schleier
von den Dingen, zeigte, brutal und vernichtend, aber immer in der
Maske des Spötters das, was die Geſellſchaft am wenigſten zu
ſehen wünſchte ihr Spiegelbild. Mit leidenſchaftlichem Haß be
kämpfte er Auswüchſe des öffentlichen Lebens die Halbkultur eines
reich gewordenen, geſättigten Protzentums im Zeitalter Wil
helms II., zeigte er Gemeinheit, Laſter, Geſchmackloſtgkeit des
Lebensſtils; entblößte er die ſoziale Not der unterſten Volksſchichten,
ſtellte ſtaatliche Mißſtände an den Pranger und gloſſierte die Ereig
niſſe der großen Politik auf geiſtreiche Art. Kein Verweis, keine
Beſchlagnahmung nicht einmal Feſtungsſtrafe konnten dieſem Künſt

ler den Mund verbieten und ſeine Hände feſſeln.
Die Beweglichkeit und Schärfe ſeines Geiſtes kamen ihm dabei

ebenſo zugute wie die ſichere Linienführung ſeiner Zeichnungen. Der
Geſchmack mit dem er die wenigen Farben zu ſeinen Zeichnungen
kombinierte, iſt nur auf Grund eines künſtleriſch ſehr ſtarken und
ſicheren Farbempfindens möglich. Mögen zuweilen auch auf den
erſten Blick viele Arbeiten grell erſcheinen, ſo wird man bei inten
ſiverer Betrachtung, die erſt die Feinheiten ſeiner Zeichenkunſt
offenbar macht. die geiſtreiche Farbenzuſammenſtellung bewundern
müſſen, deren Stimmung ſtets dem Jnhalt angepaßt iſt. So erzielt
er oft eine ſtarke künſtleriſche Wirkung. Wie viele wiſſen daß dieſer

ausbleiben.
große Zeichner der Satire nebenher emſig und ausgezeichnet malt!

beendet werden. Es iſt damit zu rechnen, daß die Regierung
J ehe gende Tagung des Reichstages ohne Schwierigkeiten

erſte
Den Proteſten gegen den jüngſten Erlaß des Reichswehr

miniſters, der insbeſondere in den Reihen der Sozialdemokratie,
aber auch im Lager der bürgerlichen Mittelparteien große Er
bitterung hervorgerufen hat, hofft die Regierung durch eine ent
ſprechende Erklärung bzw. djz Antwort auf einen Proteſtbrief
des Reichsbanners in zufriedenſtellendem Maße Rechnung
tragen zu können.

So ſehr hat man ſich an den Zeichner gewöhnt und darüber den
Künſtler vergeſſen, der dahinter ſteht. Der Schwerpunkt ſeiner
Malerei liegt in den neunziger Jahren. Ausgezeichnete impreſſio
niſtiſche Bilder ſind damals entſtanden (Der Angler, die Landſchaft
mit den Holzhauern) Später ſtreifte er in ſeinen Gemälden ſchon
zuweilen die Grenzen der Karikatur (Frühlingserwachen). Die Viel,
ſeitigkeit ſeines Schaffens vffenbart ſich in ſeinen Entwürfen für
Plakate Möbel, Gobelins, in ſeinen buchgewerblichen Arbeiten, Ein
bänden, Vignetten, Jlluſtrationen und ſeinen plaſtiſchen Werken,
vor allem der grotesken Statuette des „Teufels“ und ſeinem Gegen
ſtück, dem „Engel“.

Ein Zug ſeiner Kunſt muß noch geſtreift werden, den man bei
ihm zu allerletzt vermuten würde: ſeine Liebe zum ſtillen, geſchmack
vollen und verträumten Biedermeier. Dieſe Neigung klingt in ein
zelnen Zeichnungen an, in manchen buchgewerblichen Arbeiten und
einigen Gemälden (Woſken, die vorüberziehen; der Dichterling) tritt
ſie unverhohlen zutage. Dieſes Biedermeier ſpielcriſch gekonnt,
wie Heine alles kann, was er will; eine Entwicklung in ſeinen Wer
ken gibt es eigentlich nicht bildet in ſeiner graziöſen Zeichnung
und der delikaten Malerei das Entzücken der Beſchauer.

Th. Th. Heine ſtammt aus Leipzig, wurde auf der Düſſeldorfer
Akademie unter Janſſen ausgebildet, zog 1889 nach München und
orbeitete dort, zunächſt noch ſehr gemäßigt, für die „Jugend“ und
die „Fliegenden Blätter Zuſammen mit Albert Langen gründete
er 1896 den „Simpliziſſimus“, bei dem er das Betätigungsfeld fand,
auf dem von nun an die größte Zuſammenfaſſung und Ausſtrahlung
ſeines reichen Talentes möglich war.

Veitraasherabſetzung des Bücherkreiſes
Die Buchgenoſſenſchaft „Der Bücherkreis GmbH.“, Berlin

SW. 61, der kürzlich ſeine Buchhandelsverkaufspreiſe für Nicht
mitglieder erheblich ſenkte, hat ſich nunmehr entſchloſſen, auch die
Beiträge für ſeine Mitglieder ſowie den Preis der Sonderbände
für Mitglieder ab 1. Quartal 1932 herabzuſetzen. Danach beträgt
der Monatsbeitrag nur noch 0,90 Mk., der in zwei Beiträgen
à 0,50 und 0,40 Mk. entrichtet werden kann. Der Quartalsbeitrag
beträgt daher nur noch 2,70 Mk. Das iſt auch der Preis für Sonder-
bände, wenn Mitglieder ſolche beziehen. Die neuen Werke des
Bücherkreiſes, die in dieſem Quartal erſcheinen, werden übrigens
in ihrer Ausſtattung trotz der Verbilligung der Preiſe eine erhöhte
Leiſtung darſtellen. Daneben erhalten die Mitglieder noch die gut
redigierte und vorzüglich ausgeſtattete Quartalszeitſchrift. Außer-
dem werden den Mitgliedern noch ſonſtige Vorteile gewährt. Der
Beitrag iſt heute im Verhältnis zu den Leiſtungen als außerordent
lich niedrig zu bezeichnen und dürfte ſicherlich viele Freunde des
guten, ſozialiſtiſchen Buches veranlaſſen, die Mitgliedſchaft im

Bücherkreis zu erwerben.



Auch die Arbeiterſportler in der Front
Einmüttge Wiederwahl der Funktionäre des 6. Bezirks Endgültig Schluß mit Spalter- und Spltttergrurren

ruhig gewähren, obwohl ſich ſtarkerHalle, den 22. Februar. (Bp.)
Der geſtrige Bezirkstag des 6. Bezirkes ſtand im

ent der Mitgliedſchaft in den einzelnen Vereinen ohne Erwerb iſt
ur ein ſparſames Wirtſchaften in jeder Beziehung hat es bisher er

möglicht, unter großen Opfern die Bewegung ſtark und ſchlagkräftig
ahre verſucht werden, auszu erhalten. Trotzdem ſoll im laufenden

der Paſſivität herauszugehen und
zur Offenſive überzugehen.

Durch die Oppo verlorengegangenes Terrain ſoll wiedergewonnen
werden, und dazu vedarf es der Mitarbeit aller Vereine und der
einzelnen Funktionäre und Genoſſen. Die Mitgliederbewegung iſt

urn
ſparte einen geringen Verluſt zu verzeichnen, die Fußball-
ſt abil geblieben, im ganzen geſehen. Jm einzelnen hat die

fparte weiſt denſelben Beſtand wie im Vorjahre auf, dagegen hat
die Waſſerſparte einen erheblichen Zuwachs zu verzejchnen.
Mehr Aufmerkſamkeit muß der Jugend und Frauenbewe-
qung gewidmet werden. Weiter muß auch das Berichterſtatter-
weſen noch vollkommener werden. Die Spielleutebewegung wird neu
durchorganiſiert. Erfreulich iſt feſtzuſtellen, daß die Arbeiterſportler
nicht nur Sportler ſind, ſondern ſich auch aktiv politiſch und beſon-
ders kommunalpolitiſch beiätigen. Jnnerhalb der Vereine ſind zuverzeichnen: 92 Genoſſen in Semeindeogeriamenten, 7 Genoſſen in

Kreistagen und 2 Genoſſen im Preußiſchen Landtag.
Aus dem Bericht des Tech niſchen Leiters geht hervor, daß

die Veranſtaltungen des Bezirks von Erfolg gekrönt waren, ſo u. a.
das Bezirksfeſt in Ammendorf, der Jugendwerbeabend und der Sta
fettenlauf durch Halle. Die einzelnen Lehrſtunden waren gut beſucht,
auch konnten an den Vorturnerprüfungstagen wieder neue Funk-
tionäre der Bewegung zugeführt werden. Die Kaſſenverhältniſſe ſind
nicht die beſten, doch haben ſich Einnahme und Ausgabe bis jetzt noch
die Waage gehalten. Es folgten dann noch die Berichte der einzelnen
Sparten uſw. Hieran ſchloß ſich eine kurze Ausſprache. Ein Ver
treter der KPO. verſuchte in die hohe Politik zu ſteigen, mußte ſich
aber vom Leiter laſſen, daß das nicht zur Debatte ſtand.

Zur beſſeren Werbemöglichkeit innerhalb der einzelnen Vereine
und Bearbeitung des Bezirkes hatt der Leiter

die Vereine in einzelne Agitationsbezirke eingeteilt
und bekanntgegeben. In der ſich anſchließenden Debatte war es
wiederum der KPO. Sportler“ König, der völlig von dem zur
Debatte ſehenden Tagungsordnungspunkte abwich und von der

ichen der
Wirtſchaftstriſe. Der Geſchaftsbericht ſtellte feſt, daß 60 bis 80 Pro-

kartellen“ ſprach. Man ließ iUnwille e Reihen der Bee bemerkbar machte. Um
gründlicher rechneten darauf die Genoſſen Moſeb ach und Gagel

der Letztere, ein einfacher Arbeiter,
der Eiſernen Front eins auswiſchen zu können, ihm das

Verhältnis der Arbeiterſportler zur Eiſernen Front
klarmachte und den Beifall der Delegierten fand. Aber auch deGenoſſe Raſch erteilte König eine e
klärte, ich kämpfe lieber mit

Organiſationen ſehen und in S inie erſt gegen den
mus vorgehen, das heißt, praktiſch den Faſchismus in den
heben und die jetzt noch gehaltenen Errungenſchaften aufzugeben.

ü ter und Splittergruppen iſt in unſeren Reiten keina Vias mehr, vie ſind er
ſetzung der Bezirksbeiträge,

bad Leung zu veranſtalten, wurde gegen zwei Stimmen a
Mit der gleichen Stimmenzahl wurde beſchloſſen, das
treffen in dieſem Jahre nach Teutſchenthal zu verlegen.

enommen

ein Genoſſe kund, die
Wiederwahl der geſamten Funktionäre

denn die Wiederwahl der Funktionäre auch einſtimmig.

Volksparkſaal

ſportler aktive Kämpfer in den Reihen der Arbeiterbewegung
ſind. Auch ſie haben ſich mit eingereiht in die große Einheitsfront

Präſidentenwahl und allen möglichen „überparteilichen Abwehr

Aktivität auch auf den Spielfeldern
HandballSerienßpiele

m 6. Bezirk r 7Spiel flottSerienſpiele:
Zwintſchöna I Fichte Halle I 3:9 (2:4).

Vor Hoalbzeit war es ein äußerſt flottes und faires Spiel, wobei der Weekeitger manche ſchöne Chance ungenützt ließ. Jn dem

zweiten Spielabſchnitt wurde reichlich hart geſpielt, was einige ſſehen, aber daß das
wartet.Hevausſtellungen zur Folge hatte.

Jahn Teutſchenthal l Beuchlitz I 2:8 (0:2).
Recht überraſchend kommt der hohe Sieg von Beuchlitz. Der

Platzbeſitzer muß ſich ein 7 Zuſammenſpiel angewöhnen.
Einzelne Spieler dürfen nicht ſo torhungrig ſein, ſonſt paſſiert es,

Allgemeine Rundſchau
Jn Lake Placid wurde geſtern das 10 000- Meter Eisſchnell

laufen beendigt. Sieger blieb in der Zeit von 17:58 Minuten der
Norweger Ballangrud vor Evenſen (Norwegen) und Taylor
(Amerika), die im toten Rennen durchs Ziel liefen.

7

Jn Pforzheim wurde von der Schwimmermannſchaft des
SV. Göttingen ein neuer deutſcher Staffelrekord in der Bruſt
lage aufgeſtellt. Die 42200-MeterStrecke wurde in der Zeit von
11:44,1 Minuten durchſchwommen. Jn Stockholm verbeſſerte
die Dänin Jacobſen den Weltrekord im 200-Meter-Bruſt-
ſchwimmen auf 3:08,6 Minuten.

7

Auf dem Leipziger Gautag der Deutſchen TurnerſchaftW Beide lieferten ſich einen harten Kampf. Lochaukam es zu erregten politiſchen Auseinanderſetzungen Wind zum J e geſtalteten e
als ein Dringlichkeitsantrag eingebracht wurde, der ſcharf en die Spiel überlegen und erzielten ihre Treffer in regelmäßigen Ab
politiſche Haltung der DT.-Führer Dominicus und Geßler Stellung ſtänden.
nahm, da dieſe ſich öffentlich für Hindenburgs Wiederwahl eingeſetzt
hatten. Auch ſonſt wurden von nationalſozialiſtiſcher Seite Anſtren-
gungen gemacht, die DT. völlig in ihr parteipolitiſches Fahrwaſſer zu
bringen. Ueber die politiſchen Differenzen kam es ſchließlich zu einer
Vertagung.

7

Jn Paris ſiegte Möller in einem Dauerrenney über 3mal
25 Kilometer vor Laquehan, Paillard und Graſſin. Möſer gewann
zwei von den drei Läufen.

7

Nach der erſten Zwiſchenrunde um die mitteldeutſche Hand-
vhallmeiſterſchaft ſind noch im Rennen: Brandenburg Dresden,
PSV. Weißenfels, PSV. Deſſau, gen Halle, Erfurt,
SC. Weimar, Sportfreunde Leipzig, Raſenſport Dresden, Jahn Mag
deburg, Boruſſia Halle und Spielvereinigung Leipzig. Geſtern ſiegte
der PSV. Halle gegen PSV. Burg mit 5:4 und Boruſſia Halle gegen
VfR. Zeitz mit 5:0.

t

puppten ſich tatſächlich als eine ſpielſtarke Elf. Der ſtarke Wind
beeinträchtigte das Spiel ſehr.
mehr in Front.

auch im Reſultat klar zum Au
hier die einzelnen Mannſchaftsteile.
eine andere

recht tapfer.

Verteidigung bewahrte die Gäſte vor einer höheren Niederlage.

Döllnitz kam erſt im zweiten Abſchnitt

nach Belieben.

reiforen Spielweiſe des Platzbeſitzers

aller Schaffenden. Auch das iſt ein Zeichen dafür, daß Spalter und
Splittergruppen im 6. Bezirk abgewirtſchaftet haben.

im 6. und 8. Bezirk
n eine Wiederlage einſtecken auß. Sonſt wurde das

Geſellſchaft sſpiele:
Röſſen l Möckerling Il 7:0 (3:0).

Daß der Platzbeſitzer den z 7 r würde, war vorzußzu
rgebnis ſo ausfiel, hätte man micht er

Schraplau J Obhaufen I 6:5 (0:4).
Beinahe hätte die Vorſchau recht behalten. Tie ent

Die zweite Halbzeit ſah Schraglau

Schraplau Schüler Obhanſen Schüler 3:0 (0:0).

Jahn Teutſchenthal II Beuchlitz II 9:1 (4:0).
Jahn, in neuer Aufſtellung, war meiſt leicht überlegen, was

ruck kommt. Vorbildlich arbeiteten
Beuchlitz ſuchte dem Spiel

ndung zu geben, erreichte j nur das Ehrentor.
Zwintſchöna II Bruckdorf II 9:0 (3:0).

Anfangs legte ſich der Neuling tüchtig ins a und ſchlug ſich
re Jedoch hielt er in der zweiten Halbzeit dem ſtarkenTempo der Grünhoſen nicht mehr Stand. ß

Zwintſchöna Schüler Bruckdorf Schüler 6:0 (3:0).
Hier ſpielte der Platzbeſitzer überlegen. Nur die vielbeinige

Döllnitz I Lochau I 4:2 (2:1).

Döllnitz II Fichte Ammendorf Jgd. 4:6 (0:6).
Es war ein flottes Spiel, dem der Schiri ſchlecht folgen konnte.

zur Geltung.

Schafſtädt l Steudten I 12:4.
Schafſtädt J ſoielte immer überlegen und gewann trotz Erſatz

Schafſtädt II Steudten II 11:7.
Trotzdem in dieſem Spiel faſt die e I. Mannſchaft wit ſtarkemSteudten noch einmal ſpielte konnte u die Schafſtädts II. gen

nitur einen einwandfreien Sieg hevausſpielen.
Fichte Halle Süd l Naturfreunde Süd I 10:

Nach evheblichem Widerſtand die Wanderer der

Fußball:
Fichte Halle I Vorwärts Kögſchen l 1:1 (0:1).

Merſeburg) mit dieſem Sonderling ab. Beſonders war eser Sept mee der, n König auch glaubte,

uhr, indem er er
werkſchaften, Reichsbanner und So-

zialdemokratie gegen den Faſchismus, als mit Kommuniſten und
deren Splittergruppen, die ihren Hauptfeind in den eben e

a

Sattel

Bei den Anträgen e ſich allein ſechs mit der Herab-
ie wurden aber mit übergroßer Mehr

heit abgelehnt. Antrag Röſſen, ein Bezirksbadetreffen im Wald-
lters reiche

Der Wahlakt fand ein ſchnelles Ende. Jn wenigen Sätzen gab

insgeſamt vorzunehmen und ſich darauf an der Kundgebung
der Eiſernen Front geſchloſſen zu beteiligen. Und ſo erfolgte

Nach einem kurzen Appell, weiterhin bemüht zu bleiben, die
Organiſation vorwärts zu treiben und ſich einzureihen in die Kampf
formationen der Eiſernen Front gegen den Faſchismus, für Erhaltung
unſerer Kulturorganiſationen, wurde die Sitzung mit dem Bundes
gruß „Frei Heil“ geſchloſſen. Hierauf begaben ſich die einzelnen De
legierten mit einer Anzahl von Fahnen zur Kungebung im großen

Der Verlauf dieſer Tagung hat gezeigt, daß auch die Arbeiter

Geräteturnen in Wansfeld
fanden in Volkſtedt in der Tu

idungskämpfe ſtatt. Es erhielten
Turnerinnen BKlaſſe: Eisleben 370 Punkte; Volkſtedt 333 P.
Turner BKlaſſe: Polleben 327 Punkte; Eisleben 273 Punkte.
Jnugend: FH. Eisleben 360 Punkte; Wolferode 247 Punkte.

ſo Die W w r e der Anlaſſe finden beim Gruppen
o

Am
der Gruppenau

le ein Teil
unkte:

werbeabend in ferode ſtatt.

Röſſen 1 Altranſtädt Il 2:5 (1:2).
Röſſen II Altranſtädt II 7:0 (4:0).

r Röſſen III Jahn Kayna II 0:2 (0:2). Be im h der 37
ie Spiele wurden flott durchgeführt. War im Sp r I.mee icheſt eine ne Ueberlegenheit der Gäſte feſtzuſtellen,

ſo kam es im Spiel der II. Mannſchaften gerade umgekehrt.

Im 8. Bezirk
Handball:

Holzweißig l Gräfenhainichen l 7:3 (6:0).
Mit dem Anwurf von Gräfenhainichen ſetzte ſofort ein wechſel

volles Spiel ein. Holzweißig, mit Wind und Sonne im Vorteil, ließ
trordem vorerſt günſtige Torgelegenheiten ungenüßt. Gräfenhainichen
ſpielte andererſeits auch ſehr m um ebenfalls etwas Erfolg

s anbringen zu können. Durch guten Fernſchuß des Mit
läufers kam Holzweißig zum Führungstor, dem ſich nun in W
Minuten zwei weitere h anreihten. uef des So J
ichtlichen Ueberlegenheit Holzweißigs verlief da iel in inren Torſchuſſes lan ere Zeit ſiWurg wieder torlos. Bis endlich

in den r rm r erſten Spielhälfte Holzwei g drei weitereTreffer gelangen. In der zweiten Hälfte zeigte ſich räfenhginichen
von einer beſſeren Seite. dere Angriffe waren
wandtes Flügelſpiel gefährlich ar
Gräfenhainichen dem Spiel eine unnötige Härte
weißig nicht ganz unerwidert blieb.

Roitzſch l Delitzſch I 6:5 (5:0). nen ſei
Eine anſehnli uſchauermenge wurde hier Zeuge eines fairenund erre ten F. Beide Mannſchaften, in ſtärkſter Auf

er und auch erfolgreicher. Leider legte
auf, die von Holz

tellung, zeigten ein wechſelvolles Spiel. Roi ch Sturmreihe warans in Schuß Die zweite Spielhälfte ſah Wwinſe durch ſchlechte

Ballverteilung etwas im Nachteil. Oftmals ch inJ der Ausg
der Luft, gelang aber nicht. Auch ein Dreizehn eter-Wurf wurde
in den Schlußminuten von Delitzſch verpufft.

Reichsbanner Bitterfeld I Brehna I 2:8 (1:4).
Das Reſultat entſpricht hier dem Spielverlauf. Brehna war die

techniſch beſſere Mannſchaft und ſpielte ſtändig überlegen.

Reichsbanner II Brehna II 0:5.
Auch hier gewann Brehna verdient.

Friedersdorf I Pohritzſch I 1:23 (0:2).
Ein ſchönes flottes Spiel, aus dem Pohritzſch als verdiente

Sieger hervorging.
volzwetßig Jgd. Roitſch Jgd. 2:8.

Fußball:
Holzweißig Jl Muldenſtein I 2:2 (1:1).

Die Gäſte legten gleich eine eifrige Spielweiſe an den Tag und
konnten ſchon nach kurzer t zum erſten Tor einſenden. Nach
der Pauſe ſpielten beide Mannſchaften 27 Sieg. Die Gäſte
konnten kurz vor Schluß den Ausgleich herſtellen.

Ramſin l Wacker Köthen I 3:0 (2:0).
Sportfreunde Ramſin iſt es gelungen, den Bezirksmeiſter

des 3. Bezirks abzufertigen. Von Anſtoß weg ſetzte ein e tflottes Spiel ein, das den Platzbeſitzer im Vorteil ſah. r
Stürmer leiteten gefährliche Durchbrüche ein. Nach Seiten el
verteiltes Spiel. Ter Meiſter des 3. Bezirks verſuchte abzu
ſſchwächen. Aber der Sturm war vom Schußpech verfolgt und

ſin konnte als verdienter Sieger den Platz verlaſſen.
Ramfſin Jgd. Wacker Köthen Jgd. 1:1.

Delitzſch I Petersroda I 1:0 (1:0).
etersroda mußte eine kleine Niederlage mit nach Hauſe nehmen.dentſt hatte h und zeigte ſofort ſchöne Momente vor dem

Gäſtetor. Die gut arbeitende Hintermannſchaft von Petersroda
konnte aber jeden Anſturm unterbinden, bis es den Gaſtgebern ger allang, kurz vor Halbzeit in Führu u n. Nachdrückte Peterbrode auf er na zu gehe

Petersroda Sondermannſchaft Raguhn I 2:0 (0:0).
Raguhn, mit vier Mann Erſatz, konnte ſich gegen die ſpielſtarken

Petersrodger nicht durchſetzen. tersroda, den Wind als Bundes
genoſſen, konnte ſchon nach einigen Minuten die Führung an ſich
nehmen. Bei den Gäſten machte ſich der Erſatz bemerkbar.

Petersroda II Zſchornewitz I 1:1 (1:1).
Das Reſultat entſpricht dem Spielverlauf.

Petersroda Jgd. Roitzſch Jgd. 0:3.
Petersroda Schüler Zſchornewitz Schüler 2:0.

s Lichtenburg d Auf“ Pieſteritz I 1:3 (0:2).
n ſturmarti indes kam kein techniſw. J Lichlenburgs Angrviffe, r e

e e e eatzbeſitzer mi rKampf ſpielte ſich in ſeiner Slelhalſte t a es

vichtenburg II „Friſch Auf“ II 0:1 (0:1).
Sieger Selbſttor der Gäſte kam Lichtenburg zu einem billigen

dm 2. Kreis
Handball: Schutzſport Halberſtadt Thale 1:8.z iſch Sn der zweiten Hauptrunde um den mitteldeutſche Die Hallenſer hatten diesmal den Gruppenmeiſter Vonwärts Jonitz Fichte Deſſau 1:11. Deſſau Alten GroßKühnaupaf de geſtern n. e folgenee Ergebniſſe a 46 Kötzſchen zu Gaſte. Das Reſultat muß nach den rn Leiſtun- W J Fichte Roßlau 6:3. Cochſtedt Jahn Zerbſt 7:5.

freunde Halle Preußen Langenſalza 3:2, VfL. Halle 96 Ring- 7 als gerecht a r eich vom Anſtoß ent Prrer tedt Oberwiederſtedt 15:1. Hettſtedt Molmed 10:1.
Greiling Dresden 3:5, Preußen Biehla SC. Limbach 0:10. u de g e rn r on Eintracht Süd 5:.1 FT. SchönebeckDurchbruch der Kötzſchener kurz vor Halbzeit war von e. 3 T n 9.FußballVerbandsſpiele: Wacker Favorit 2:1. (Wacker iſt krönt. Einen engere unhaltbaren Treffer konnte der n F. Eine d Turner u Fichte Buckau gegen

W ch racht 02 3:0). Weitſtoß Schönebeck Eintracht Süd 2:1. Gernun Gaumeiſter.) Boruf ia 99 Merſeburg 2:3, Halle 98 gegen Hüter nur mit Höhe r Ecke landen. dem P e Burg Turner Braunſchweig 1:2. Sturm 97 S ort
SV. Neumark 1:7. VfB. Zſcherndorf Viktoria Wittenberg 1.1, den Platzbeſitzer im Vorteil, doch wurden die beſten ten freunde Bernburg 0:3. Eintracht Eſterwieck Burgund d r

e e e e e e e e e e etitterfeld 3:3, SV. F rf Union Sandersdorf 2:7, VfL. r ußdreieck von ber feſt. egen Freie Tu Bri ig AcſchereWolfen Junkers Deſſau 6:1, Hartenfels Torgau Sportfreunde Mitte der iten elzeit fiel de Wege treffer. Der r e e n Abe r Tode porltius

Torgau 5:2. Flügel des tzers konnte nicht recht gefallen Burg 3:3. 4
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Merseburg
(Geſchäftsſtelle; Telephon Nr. 8258.)

Glänzender Erfolg des Volkschors
Das geſtrige Konzert des Volkschors Merſeburg im

Schloßgartenſalon zeigte wieder einen Beſuch, wie ihn in Merſeburg
wohl kaum ein Chor aufweiſen kann. Ueber 700 Menſchen lauſchten
hingeriſſen den Darbietungen. Jmmer wieder muß man Leo
Schönbach dankbar ſein, wie er dem Chor ſeine Abrundung gibt,
wie er vor allem die Frauenſtimmen warm ihren männlichen Part-
nern anſchließt. Wünſchenswert wären nur noch letzte Feinheiten,
beſonders der erſten Stimme im Pianiſſimo. Doch mag auch die
Akuſtik des Saales dieſe Stellen etwas ungünſtig beeinfluſſen.

Ganz wunderbar führte ſich der Chor gleich mit dem Morgenlied
von Otto de Nobel ein, voller Wärme und Klarheit. Mit dem
zweiten „Jhr ſchönen Augen“ von Adam Krüger fiel der Chor etwas
ab. Obenbezeichnete Mängel machten ſich bemerkbar. Mit dem ruſſi
ſchen Volkslied „Der rote Sarafan“ wurde das aber voll wieder gut
gemacht. Das iſt anſcheinend das Lieblingslied des Chors.

Seine volle Stärke entwickelte der Chor in den Chören aus der
Oper „Precioſa“ von Carl Maria von Weber. Das war ein Meiſter
ſtück. Leo Schönbach dirigierte und begleitete zugleich am Flügel.

Zwiſchendurch gab Konzertſänger Erich Wagner (Halle), eben-fall von Schönbach begleitet, Proben ſeiner herrlichen Stimme in

der Gralserzählung aus „Lohengrin“ und ſpäter in zwei Sachen
von Puccini. Der Beifall zwang ihn zu Zugaben.

Starken Beifall löſten die beiden Straußſchen Walzer aus. Für
Chor und Dirigenten, der auch wieder am Flügel begleitete, eine
große Leiſtung. Als letztes und höchſtes gab er das Chorwerk
„Freie Erde von Korda unter Mitwirkung von Erich Wagner,
am Flügel der Dirigent. Wuchtig, teils durch Chor, teils durch
Einzelgeſang, Sprecher, Sprechchor und Jnſtrumentalſpiel, wurde
hier der Freiheitskampf des ruſſiſchen Volkes zur Geſtaltung gebracht.
Wenn auch etwas mehr Geſchloſſenheit erwünſcht geweſen wäre,
machte das Werk einen ungeheuren Eindruck und der Beifall war
mehr denn verdient.

Das Konzert ſoll am 6. März in Leuna in der Ludwig-Jahn-

Schule wiederholt werden. -lt.
Wie ſie ſpucken

Der Aufmarſch der Eiſernen Front am Freitag iſt den
Reaktionären in die Knochen gefahren. Gift und Galle ſpuckt das
„MT.“ Sinnigerweiſe betitelt das Blatt den Bericht über die
Kundgebung man hielt die Verſammlung doch faſt eine halbe
Seite wert „Das alte Blech für die Merſeburger Eiſerne Front.“
Es war wirklich ganz altes Blech, was der „nationale“ Herr
Redakteur hier verfaßt hat. Jmmerhin, der Eiertanz, der an
manchen Stellen gezeigt wird, zeugt doch von männiglichem Mut.
Es wäre doch verteufelt unangenehm, der Oeffentlichkeit nachher
wieder mit einer „Aufklärung“ zu kommen. „Leere Phraſen und
Klaſſenkampfhetze ſtatt Freiheit und Brot“, die nationaliſtiſche Be
wegung kann nicht treffender charakteriſiert werden. Nur daß dieſer
Klaſſenkampf von dort mit Mord und Totſchlag geführt wird. Und
eben dagegen bildet die Eiſerne Front den Damm. Das „MT.“
mag mit ſeinen Horden dagegen anſtürmen.

Müſſen Waffen angemeildet werden
Verſchiedene beim Polizeipräſidium über Waffenbeſitz ab

n Meldungen laſſen erkennen c die diesbezüglichen Betimmungen in der Oeffentlichkeit zu Zweifeln Anlaß gegeben haben
ine allgemeine Anmeldepflicht beſteht für den Bezirk des Polizei

präſidiums nicht. Falls eine ſolche auf Grund der Notverordnung
erforderlich werden ſollte, wird dies durch Bekanntmachung der
n mitgeteilt werden. Es gelten ſomit unverändert die
Beſtimmungen des Fway eſetzes. Hiernach iſt eine Anmel
dung über den rechtmäßigen Waffenbeſitz nur dann notwendig wenn
jemand durch Todesfall oder ſonſt durch Erbſchaft in den Beſitz von
Schußwaffen gelangt.

Tagung der Landgemeinden in Leung
Im Geſellſchaftshaus in Leuna findet am kommenden

Sonntag, nachmittags 14 Uhr, eine Werbeveranſtaltung des
Landgemeinde verbandes im Kreiſe Merſeburg
ſtatt, die von aktueller kommunalpolitiſcher Bedeutung iſt. Ein
geladen dazu ſind in erſter Linie die Gemeindevertreter des
Kreiſes. Tabei ſprechen Gemeindevorſteher Cornely über:
„Warum müſſen ſämtliche Gemeinden Mitglied des Preußiſchen
Landgemeindeverbandes werden?“, Landrat Baehniſch über
„Die ſchwierigen Aufgaben des Gemeindevorſtehers in der
Gegenwart“ und DiplomLandwirt Söldner (GHalle) über
„Kommt 1933 die Brotkarte?“ Anſchließend findet eine Mit-
gliederverſammlung des Landgemeindeverbandes ſtatt, auf deren
Tagesordnung u. a. die Neugeſtaltung der Kreisabteilung, dieVoſtandswahlen und der Haushaltsplan für 1932 ſtehen.

Neumark. Poſtaliſche Aenderung. Die am 15. Oktober
1931 in der Siedlung bei Neumark eingerichtete Poſtſtelle „Berg-
mannsheim Merſeburg Land“ heißt von jetzt an: „Neumark-Sied-
lung Merſeburg Land“.

I

Spielapparate werden beſteuert. Wie in anderen Städten, wird
nunmehr auch in Schkeuditz eine Spielapparateſteuer eingeführt, und
zwar in Höhe von 30 Mk. monatlich für jeden Apparat. Man rechnet
mit einer jährlichen Einnahme von etwa 7000 Mk.

Steinwurf in NaziVerſammlung. Mitten im Vortrag des „Pg.“
Simon klirxte plötzlich eine Fenſterſcheibe des Verſammlungslokals,
getroffen von einem Stein, den „aggreſſive“ Gemüter geworden hatten.
Die Polizei ſah ſich genötigt, gegen mehrere hundert „Demon-
ſtranten“ mit dem Gummiknüppel vorzugehen.

Arbeiterwohlfahrt in Aktion. Von der hieſigen Ortsgruppe der
Arbeiterwohlfahrt werden Speiſungen für junge Erwerbsloſe durch
geführt. Neben Frühſtück und Mittageſſen erhalten die Teilnehmer
täglich zwei Stunden Fachunterricht.

Einzelheiten zu hen Muttermord
Weßmar. Wie wir bereits kurz berichteten, erſchoß nacheiner en Auseinanderſetzung der Schloſſer Paul M ül ler

in Weßmar ſeine Mutter. Wie ſchon oft, kam es wieder einmal
zu einem heftigen Streit wegen eines Verhältniſſes, das der
junge Mann mit einem Dienſtmädchen unterhit, was jedoch
ſeinen Eltern nicht genehm war. Nach längerem Hin und Her
holte ſich Paul M. einen Trommelrevolver und eine Armee-
piſtole, die er ſeit zwei Jahren verſteckt hielt. In höchſter Er
regung gab er auf die Mutter einen Schuß ab, der ſie in die
rechte Bruſtſeite traf. Die Kugel durchſchlug die Herzklappe und
den linken Lungenflügel. Nach wenigen Schritten brach die
Schwerverletzte t o t zuſammen. Dem herbeieilenden Vater ge
lang es, ſeinem Sohn die Waffen zu entwinden. Der Sohn ver

n dann, um ſich jedoch nach einigen Stunden S ruhig
eſtnehmen zu laſſen. Der Täter ſteht im Alter von
ie Mutter war 48jährig.

Areis Cuerfurt
Holzverkäufe

Vitzenburg a. U. Das Forſtrevier 3 verſteigert am
Dienstag, dem 23. Februar, vormittags 9 Uhr, im hieſigen Gaſt-
hofe einen größeren Poſten Nutz- und Brennholz.

Groß Oſterhauſen. Die Staatsoberförſterei Eisleben verſteigert
am Mittwoch, dem 24. Februar, von 10 Uhr an in Groß-Oſter-
hauſen, Gaſthof Trautmann, zirka 500 rm Brennholz öffentlich und
meiſtbietend.

Allſtedt. Das Thür. Forſtamt verkauft meiſtbietend Donners
tag, den 25. Februar, 9 Uhr, in Allſtedt, „Weimarer Hof“, einen
größeren Poſten Laubnutzhölzer für Selbſtverbraucher.

fcureis
Vorläufig keine Landgemeindetagung

Der Vorſtand des Saalkreis-Landgemeinde-
verbandes hat beſchloſſen, vorläufig von einer Tagung ab
zu ſehen. Zwar ſind genügend gute Themen vorhanden, aber
das dringendſte iſt Geldbeſchaffung für die Gemeinden.
Da dieſes aber bei der ſchlechten Finanzlage des Reiches undStaates ſo ohne weiteres nicht ganz gegen wird und die dem-

nächſtige Notverordnung, welche uns grundſätzliche Aenderun-
gen in der Erwerbsloſenpflege bringt, erſt abgewartet werden
ſoll, iſt damit zu rechnen, daß vor Mitte März keine Geſamt-
Tegung unſeres Verbandes ſtattfindet.

ahren,

Die gemeinſame Plaltform
Dölau. Eine im „Haidekrug“ ſtattgefundene Naziverſamm-

fung zeugte von dem Geiſt, der in dieſer „Arbeiterpartei“ herrſcht
Auf die Verlogenheit dieſer Volksverderber einzugehen, halten wir
für zwecklos. Es iſt aber notwendig, das Verhalten der Kommu-
niſten in derartigen Verſammlungen feſtzuhalten, das einfach
muſtergültig iſt, während ſie in unſeren Verſammlungen ihr Stö-
rungstalent zur vollen Entfaltung bringen. Kein Wunder, beide
Parteien kennen nur einen Feind. Folgender Ausſpruch iſt ſowohl
für Kommuniſten wie Faſchiſten anwendbar: Das Beſtehen der SPD.
iſt das größte Hindernis auf dem Wege zur faſchiſtiſchen (proletari-
ſchen) Revolution!

Eröffnung der Wettiner Schleuſe
Wettin. Am 17. Februar ſind die Arbeiten an der Schleuſe

beendet worden. Die Uferwände der Fangſchleuſe, die aus
Bruchſteinen waren, die ſich gelockert hatten, ſind durch Beton
wände erſetzt worden. Weiterhin ſind die Tore der Fangſchleuſeerneuert und ſenkrecht zu der Schleuſe ſelbſt geſetzt worden. Das
machte ſich zur beſſeren Durchfahrt der Sgiff

e notwendig. Bis-

Wettin mehrere Wochen beſchäftigt.

ſchiedenen Mitglieds Ehefrau Emma Bruder Fraktion KPD.).
3. Neuwahl der Wohnungskommiſſion (Wahldauer 1932). 4.
Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung 1930.
5. Abnahme der Abrechnungen über a) Neubau-Siedlung
Ellernſtraße 20a/b, 33a/b, 34a b (III. Bauabſchnitt); b) Neubau
von Wohnungen Parkſtraße 1--7; 0) Pflaſterinſtandſetzungen
in der Halleſchen Straße, Ecke Hoheſtraße und Regensburger
Straße, zwiſchen Bahnhofſtraße und Siebenhufenſtraße. 6.
Wiederherſtellung der Elſterflutbrücke, Vergebung der Arbeiten
und Lieferungen und Finanzierung des Projektes. 7. Beratung
über Anträge der Fraktion KPD.

Ammendorf. Schmiererei. Am 21. Februar gegen
2.30 Uhr wurde in der Regensburger Straße ein KPD.An
gehöriger feſtgeſtellt, der Häuſerfronten mit kommuniſtiſchen
Aufrufen beſchmierte. Strafanzeige wird erſtattet.

Jreis Deſitascſ
Defitzscſ Ftarcit)

Vom Winterhilfewerk
Die Februarſitzung des Organiſationsausſchuſſes der Winter-

hilfe fand am 18. Februar ſtatt. Der Bericht über die Samm-
lungen war recht erfreulich. Das Ergebnis, 2165 Mk. in bar und
Gutſcheinen, erreicht faſt das des beſten Monats, des Dezembers. So
konnten auch wieder 625 Anträge berückſichtigt werden,
davon etwa 70 der von der Arbeiter-Wohlfahrt eingereich-
ten. Unter den Antragſtellern befinden ſich 184 Rentner und 439
erwerbsloſe Familien.

Jm März wird die Wintorhilfe ihre Arbeit ein ſtellen. Um
den Abſchluß zu erleichtern, werden in dieſem Monat nur Lebens-
mittel und Kohlen zur Verteilung gelangen. Am 25. Februar findet
zugunſten der Winterhilfe ein Konzert ſtatt.

Preiſe auf dem Wochenmarkt: Rindfleiſch: Schmorfleiſch Pfd.
80 Pf., Bruſt und Querrippe Pfd. 60 Pf., Talg Pfd. 40 Pf.,
Schweinefleiſch: Schinken Pfd. 1.20 Mk., Kotelett Pfd. 80 Pf.,
Schnitzel Pf. 1, Mk., Kamm Pfd. 80 Pf., Bauch Pfd. 70 Pf.,
Kalbfleiſch: Keule mit Knochen Pfd. 1, Mk., Bruſt Pfd. 90 Pf.,
Kamm Pfd. 90 Pf., Hammelfleiſch Pfd. 0.80--1, Mk. Eier Stück
9 Pf., Kartoffeln Pfd. 3 Pf., Schweineſchmalz Pfd. 90 Pf., Land-
butter Stück 65 Pf., Molkereibutter Stück 75 Pf., Weißkohl Pfd.
10 Pf., Rotkohl Pfd. 13 Pf.

fiſen burg
35 Fahrräder beſchlagnahmt

Bis jetzt wurden in der Fahrradaffäre Wegener
35 Räder von der Polizei beſchlagnahmt. Ermittelt werden konnten
bis jetzt 15 Eigentümer. Tagtäglich gehen immer noch Anfragen von
auswärts ein. Etliche Perſonen haben auch freiwillig der Polizei
Räder abgeliefert. Da ſich in der Bevölkerung doch noch geſtohlene
Räder befinden, werden diejenigen, die auf nicht rechtmäßige Weiſe
zu einem Rade gekommen ſind, erſucht, ſich freiwillig bei der Polizei
zu melden, um allen Eventualitäten aus dem Wege zu gehen.

her ſtanden die Fangſchleuſentore etwas ſeitwärts zur Schleuſe.
Mit der Ausführung der Arbeit waren 15 Arbeitsloſe von

Ammendorf. Die Gemeindevertretung wird zu
einer auf Donnerstag, den 25. Februar, um 18 Uhr, im großen
Sitzungsſaal des Rathauſes anberaumten Sitzung eingeladen.
Tagesordnung: 1. Geſchäftliche Mitteilungen und Anfragen.
2. Erſatzwahl in die Wohlfahrtskommiſſion an Stelle des ausge

Gerichtsbilder
Kleinigkeiten.

Aus dem 1,70 Meter hoch eingezäunten und verſchloſſenen Garten
des Gaſtwirts Jüngel in Wölpern ſind in der Nacht zum 8. Ok-
tober 1931 etwa 2 Zentner Kraut, 1 Zentner Zwiebeln, Zentner
Sellerie, 2 Stühle und 1 Senſe entwendet worden. Nach ein paar
Tagen wurden die Sachen im Garten des Arbeiters Reinhold Sch.
gefunden. Da der Angeklagte Sch. beſtreitet, die Sachen entwendet zu
haben und ihm das Gegenteil nicht voll bewieſen werden konnte,
wurde er nur wegen Hehlerei zu 21 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

77

Jm Oktober 1931 ſollen die Arbeitsloſen Otto Dr., Richard Sch.,
Paul Schw. und Friedrich J. unberechtigter Weiſe Holz im Wöll
nauer Forſt geholt haben. Gegen die Strafbefehle hatten ſie
Berufung eingelegt. Die drei Erſchienenen behau ten, überhaupt
nicht im Walde geweſen zu ſein, es könne ſich höchſtens darum
handeln, daß andere ihre Namen mißbraucht haben. J. gab zu, ein
Stück trockene Kiefer mitgenommen zu haben. Als Wert wurde von
der Forſtverwaltung 33 Pf. angegeben. Hier wurde die Strafe von
3,30 Mk. axf 2 Mk. ermäßigt, während bei den anderen Freiſpruch
erfolgte.

7

9 Die Reiſe nach der Türkei.
Der ſeit 6. Januar in Unterſuchungshaft befindliche vorbeſtrafteHändler Alfred v. hatte im September die 7 er Frage u n

der er ſeit 1928 zuſammen lebt und die zwei Kinder von ihm beſitzt,
verkauft. Auch ſeine Habſeligkeiten hatte er alle verkauft, da er der
Frau vorgemacht haite, mit ihm nach der Türkei zu reiſen.
Vom Wo fahrtsamt erhielten beide eine Fahrkarte bis Paſſau,
außerdem für zwei Wochen Unterſtützung im Geſamtwerte von
63,20 Mk. So ging denn die Fahrt nach dem „Orient“ los mit
ganzen 125 Mk. Bei der Schweſter der Frau in Tauch a wurde erſt
noch zwei Tage Aufenthalt genommen und dabei ſchon einen Teil
des Geldes verausgabt. Dann ging es los bis Paſſau, wo ſie
noch 50 Mk. Bargeld hatten. Hier kam das Unglück. Bei Verhand
lungen auf öſterreichiſchem Boden betreffs Weiterreiſe wurde H.
verhaftet und nach Wien gebracht, da er von Oeſterreich Landes-
verweis hat. Die Frau ſaß nun da und wurde per Schub wieder
nach Eilenburg transportiert. H. wurde auch nach Verbüßung
ſeiner Strafe von Wien wieder abgeſchoben nach Deutschland. So iſt
nun die Frau um alle ihre Sachen gekommen, nur nicht um die
Kinder, und der Traum eines beſſeren Lebens im Orient iſt vex-
rauſcht. Obwohl ſtarker Verdacht beſteht, daß H. die Frau unterwegs
ſitzen laſſen walte, konnte er des Betruges nicht überführt werden.
Lediglich wegen Unterſchlagung bekam er 50 Mk. Geldſtrafe
die durch die Unterſuchungshaft als verbüßt gelten.

Freis Torgau
Teilſtillegung

Prettin. Obwohl die beiden hieſigen Jnduſtrieunterneh-
mungen Seifenfabrik ſowie Emaillierwerk kis vor
kurzem noch Neueinſtellungen vornehmen konnten, hat jetzt die
Firma Gebr. Pötſchke, Emaillierwerke „Antrag auf teil
weiſe Stillegung (100 Mann) geſtellt. Ob die Sache
ernſt zu nehmen iſt, oder ein anderer Zweck verfolgt werden
ſoll, muß die Zukunft lehren.

Prettin. Einen beiſpielloſen Erfolg hatten die
Schützenhaus Lichtſpiele mit der Aufführung des Filmes „J m
Weſten nichts Neues Der Andrang war ſo groß, daß
lange vor Beginn der Vorſtellung der Saal wegen Ueberfüllung
polizeilich geſperrt werden mußte.

Guter Auftakt der Eiſernen From
Annaburg. Jn einer von 400 Perſonen beſuchten öffentlichen

Gewerkſchaftsverſammlung des Ortsausſchuſſes des
ADGvB. ſprach Kollege Krauſe (Bitterfeld) über die Eiſerne Front.
Jn zweiſtündigen Ausführungen verſtand es der Redner, den An
weſenden klarzulegen, wie notwendig es iſt, die Errungenſchaften der
Gewerlſchaften für die Arbeiterſchaft zu erhalten und weiter aus
zubauen. Mahnend ſchloß er ſeine Ausführungen, die Einheit der
Arbeiterſchaft herzuſtellen und die Eiſerne Front dem Faſchismus
entgegenzuſtellen.

Während des Referats herrſchte die größte Ruhe, was wohl ars
Beweis gelten kann, wie wirkſam die Ausführungen waren. Erſt n
der Diskuſſion glaubte ein Kommuniſt, ſeinen Kohl verzapfen zu
müſſen und Störungsverſuche in Szene zu ſetzen, er erhien aber Zie
wohlverdiente Abfuhr. Die Verſammlung war ein voller Erfolg ür
die Eiſerne Front.

t

Landtagsabgeordneter Franken (Zeitz)

ſpricht am 25. Februar, 20. Uhr, im Lokal „Neue Welt“ in
Annaburg. Thema: „Unſer die Macht! Eiſerne Front gegen
Faſchismus.“ Sozialiſten, Republikaner, erſcheint in Maſſen zu dieſer
Verſammlung!

Ar. Ciebenwerdc
nuerſfiörfer ßando!

Amtsvorſteher verbietet
Kundgebung der Eiſernen Front

Bockwittzz, den 22. Februar.
Die von der Kampfleitung für geſtern, Sonntag, geplante

Kundgebung der Eiſernen Front wurde in letzter Stunde am
Sonnabend verboten. Begründet wurde dieſe unter allen
Kreiſen der Bevölkerung mit Empörung und Miß
trauen aufgenommene Maßnahme des rechtsſtehenden bür
gerlichen Amtsvorſtehers Thorn mit „den Vorkommniſſen
der letzten Woche“. Die ungeheure Entrüſtung iſt um ſo mehr
verſtändlich, als der Amtsvorſteher ſich die Befugnis anmaßte,
auch die Plakate „Mobilmachung der Eiſernen Front“ zu
verbieten, die in den übrigen Teilen des Bezirks ohne jede
Beanſtandung im Aushang erſchienen waren.

t

Wie ſteht es um die Opfer der Bockwitzes
Zuſammenfföße

Nach den Mitteilungen zu urteilen, die das Krankenhaus
herausgegeben hat, iſt der Zuſtand des durch Bauchſchuß ver
letzten H. Richter beſorgniserregend. Die Verletzungen bei
zwei weiteren Arbeitern ſind ebenfalls ſchwerer Natur.

Mühlberg. Tode surſache Wie bekannt wird, ſoll der Tod
der Frieda Krumpfe aus Borſchütz nicht durch einen Sturz vom Heu-
boden herrühren. Dieſe Nachricht verbreiteten die Angehörigen. Es
handelt ſich vielmehr um eine Fehlgeburt.

r



Zwei weitere Schä
In Falkenberg verſuchten Razihorden

zu ſprengen
Die Verſammlungs-Kampagne des Landtagsabgeordneten

Dr. Schäfer fällt naturgemäß den Nazis immer mehr auf
die Nerven. Mit Rückſicht darauf war von der Verſammlungs-
leitung in Falkenberg (Kreis Liebenwerda) beabſichtigt,
nur Falkenberger Nazis in die Verſammlung hereinzu-
laſſen. Unter Hausfriedensbruch drangen zirka 100, meiſt im
Alter von 16 bis 18 Jahren ſtehende Bauernjungens gewa l t-
ſam in den Saal ein, da um dieſe Zeit erſt e in Polizeibeam-
ter anweſend war.

Beim Betreten des Saales wurde Dr. Schäfer mit einem
Holzſtück beworfen.

Das konnte aber nicht ändern, daß für die Nationalſozialiſten
die Anklagen, die Schäfer gegen ſeine frühere Partei in einem
mehr als 2sſtündigen. Vortrage vorbrachte, geradezu nieder-
ſchmetternd wirkten. Einige Zwiſchenrufer wurden bei Be-
ginn der Verſammlung durch den Ortsvereinsvorſitzenden an
die friſche Luft geſetzt. Ter Torgauer nationalſozialiſtiſche
Stadtverordnete Genth mußte auch wegen dauernder Unter-
brechungen durch die Polizei aus dem Saale entfernt werden.
Die Nazis verließen ſchließlich, das Ergebnisloſe ihres Tuns
einſehend, grölend den Saal, und Dr. Schäfer konnte ſeine Aus
führungen in Ruhe zu Ende führen. Er ſchloß dieſelben mit
dem Bekenntnis, daß nicht Kadavergehorſam und bigotter

ſer- Verſammlungen
Byzantinismus der Hitlerei Deutſchland retten können, ſondern
nur der Kampf um die Erhaltung des ſo zia len und repu-
blikaniſchen Volksſtaates.

Erſolg in Eilenburg
Auch die am Freitag in Eilenburg ſtattgefundene Ver-

ſammlung mit Dr. Schäfer war ein großer Erfolg. Der
große Stadthallenſaal war dicht beſetzt, trotzdem hier die Nazis
nicht erſchienen waren. Wie wir hören, haben die hieſigen
Nazis Beſchluß gefaßt,

jeden auszuſchließen, der die Verſammlung beſucht,
was Dr. Schäfer kennzeichnete, wobei er die geiſtige Einſtellung
der hieſigen Nazis ins rechte Licht rückte. Beſonders knöpfte
er ſich auch den Herrn „utkieker“ der „ENN.“ vor, der
natürlich zu feige war, ſich einmal die Wahrheit über die feine
Führergarnitur der NSDAP. anzuhören. Dafür ſchreibt dieſer
„utkieker“ großmütig, weil Schäfer wußte, daß er nicht da war,
hätte er ihn aufgefordert, Einſicht in die Originaldokumente zu
nehmen. Ja, das war es ja eben, was dem „utkieker“ ſehr
unangenehm werden konnte. Er hätte dann ſeinen Partei
freunden ganz etwas anderes ſchreiben und ſagen müſſen, als
wie es immer von ihm getan wird.

Mit der Mahnung, immer neue Streiter zu ſammeln, ſchloß
Dr. Schäfer ſeine Ausführungen. Langanhaltender Beifall
war der Dank der Verſammlung.

Neuorönung im landwirtſchaftlichen
Reviſionsweſen der Provinz Sachſen

Um den wachſenden Aufgaben gerecht werden zu können, die
ſich aus der zunehmenden Verſchuldung der Landwirt-
ſchaft ergeben, ſoll entſprechend dem Vorgehen anderer Provinzen
auch in der Provinz Sachſen das landwirtſchaftliche Re-
viſionsweſen auf eine breitere Baſis geſtellt werden. Zu
dieſem Zweck hat die Landwirtſchaftskammer der Pro-
vinz Sachſen angeregt, die bisher von ihr allein betriebene Wirt
ſchaftsprüfungsſtelle zu verſelbſtändigen und in die „Landwirt-
ſchaftliche Wirtſchaftsprüfungs-GmbH., Halle“
umzuwandeln. Neben der Landwirtſchaftskammer werden ſich an
der neuen Geſellſchaft die Mitteldeutſche Landesbank in Magdeburg,
die Gegoſſenſchaftsbank in Halle und die Ländliche Buch- und
Steuerzentrale eGmbH. in Halle beteiligen. Es iſt anzunehmen,
daß andere Jnſtitute noch beitreten werden.

Jm einzelnen wird der Aufgabenkreis der Landwirtſchaft-
lichen Wirtſchaftsprüfungs-GmbH. folgende Tätigkeitsgebiete um-
faſſen:

Prüfung
würdigkeit;

Ueberwachung landwirtſchaftlicher Betriebe als Treu-
händerin und Ausführung der damit zuſammenhängenden
Geſchäfte;

Beaufſichtigung von Zwangsverwaltungen u. a.
Die Geſellſchaft ſoll grundſätzlich alle Prüfungsarbeiten über-

nehmen, die ſeitens der Kreditgeber gefordert werden. Dagegen
ſollen die Aufträge der Landwirtſchaft den bisherigen Stellen, d. h.
insbeſondere der Landwirtſchaftskammer, verbleiben. Jm Jntereſſe
der Koſtenerſparnis iſt an eine enge Zuſammenarbeit mit
den Beratungs- und Buchſtellen der Landwirtſchaftskammer gedacht.

landwirtſchaftlicher Betriebe auf ihre Kredit-

Beſondere Hervorhebung verdient, daß es ſich bei der Geſellſchaft u

nicht um ein Erwerbsunternehmen, ſondern um ein
ausſchließlich gemeinnützigen Zwecken dienendes Jnſtitut
handelt, das von ſeinen Auftraggebern Unkoſtenbeiträge nur in
S

Berichte kurz halten!
Unſere wiederholten Hinweiſe, die Berichte über Veranſtaltungen

kurz zu halten, werden von den Berichterſtattern nicht genügend be
achtet. Die Redaktion muß deshalb ſelbſt umfangreiche Kürzungen
vornehmen, um auch für den anderen Stoff Platz in der Zeitung zu
haben. Umfangreiche und unklare Berichte verurſachen der Redak-
tion ungebührlich Arbeit. Sie müſſen unbedingt ſtark gekürzt und
vielfach ſogar umgearbeitet werden. Das bedeutet Zeitverluſt. Wer
Intereſſe an einer aktuellen und intereſſanten Zeitung hat, verfaßt
ſeine Berichte kurz, klar und knapp. Eine Zeitung iſt kein Pro
tokoll!

Produktenbörſen vom 20. Februar
Leipzig: Weizen 238-242 (231--235). Roggen 214--218

(211--215). Hafer 144154 (140--150).

Es leben die Hühneraugen!
Eine Firma, die Hühneraugenmittel fabriziert, verſteigt ſich

in einer Reklamenotiz in einer bürgerlichen Zeitun zu der fol-
gendermaßen ausgedrückten großſpurigen Mitteilung: „Die Ge-
ſellſchaft rechnet demnächſt auch mit größeren Heereslieferungen
für Japan und China, wo die -Fußpflege-Präparate
ebenfalls beſtens bekannt ſind.“

Es gibt eben Menſchen, denen müſſen alle Dinge zum
Beſten dienen. Das hat ſchon Karl Marx gewußt, als er den
Charakter des kapitaliſtiſchen Syſtems, das über Leichen geht,
kennzeichnete.

Auch für die Hühneraugenpflaſterfirma iſt der Krieg das
Mittel zum Zweck ſich zu bereichern, ebenſo wie für die
Rüſtungsinduſtrie. Nur genügt dieſer Firma nicht der Ruf:
„Es lebe der Krieg!“, ſondern ihre Parole lautet: „Es lebe das
Hühnerauge!“ Denn was nützt ihr ein Krieg, auch wenn da-
bei Millionen Menſchen umkommen, wenn die chineſiſchen und
japaniſchen Soldaten keine Hühneraugen beim Marchieren be-
kommen? Nieder mit dem Stellungskrieg, der u rſnricht uns
keinen Profit! Marſchieren! Marſchieren! Da a Hähner-

Höhe der tatſächlich entſtandenen Selbſtkoſten verlangt. An dem
Stammkapital der Geſellſchaft, das mit 20000 Mk. in Ausſicht
genommen worden iſt, werden ſich die Landwirtſchaftskammer, die
Mitteldeutſche Landesbank, die Genoſſenſchaftsbank und die Länd
liche Buch- und Steuerzentrale beteiligen.

Die Moderniſierung der Leibesübungen, der berechtigte Drang
nach Licht, Luft und Sonne unſerer Leibesübungentreibenden brachte
es mit ſich, daß das Geräteturnen in den letzten Jahren nicht
mehr die Beachtung fand, die es verdient. Unbeſtreitbar iſt doch das
Geräteturnen die Sportart, die die Menſchen zu einem mutigen und
geſchickten Sportler und Kämpfer erzieht. Schon aus dieſen Gründen
muß das Turnen wieder mehr gepflegt werden. Jeder Raſenſpieler
ſollte nicht ganz dem Geräteturnen fernbleiben, denn die Vergangen-
heit hat gelehrt, daß ein guter Turner ſich auch ſehr wohl als
Spieler eignet. Aber nicht nur allein das Geräteturnen vervoll-
ſtändigt den wahren Sportler,

Gymnaſtik darf in keiner Uebungsſtunde fehlen.
Wie wäre es, wenn vor. oder nach jedem Fuß- oder Handballſpiel
zehn Minuten Gymnaſtik in freier Weiſe jeder Mannſchaft zur
Pflicht gemacht würde? Uns Turner würde etwas fehlen, würden

Vorwärts auch im ArbeiterTennisſport
Die Frage, ob Tennis auch zum Arbeiterſport gehört,

iſt ſchon längſt nicht mehr umſtritten. Das Problem iſt nur, dieſen
Sport ſo billig geſtalten zu können, daß ihn ſich der Arbeiter auch
leiſten kann. Das war aber, geſchichtlich geſchehen, bei Einfüh-
rung jeder neuen Sportart der Fall. Darum wird ſich Tennis
genau ſo durchſetzen, wie etwa der Ruder-, der Paddel, der Rad
ſport. Währenddem man bis 1928 kaum von Tennis ſprach, haben
ſich im 2. Kreis ſeither 10 Vereine gebildet, in denen etwa 350
Mitglieder dem Tennisſport huldigen. Be zeichnenderweiſe findet
man die höchſte Mitgliederzahl dort, wo die Arbeiterſportorgani-
ſationen auf feſten Füßen ſtehen, und die Arbeiterbewegung als
Ganzes geringere Zerſetzungserſcheinungen aufweiſt als in der
halliſchen Gegend. Wo ſich viele zuſammentun, da hat eben jeder
für den andern etwas übrig. So iſt es in Magdeburg, in
Bernburg und Deſſau ſelbſtverſtändlich geweſen, daß die in
der Mehrheit von Sozialiſten beherrſchten Gemeinden alle die
ſportlichen Vorteile, deren ſich das Bürgertum ſchon in der Vor
kriegszeit erfreute, auch der Arbeiterſchaft zugute kommen ließen.
Jn Halle ſind dagegen die Tennisplätze in feſten Händen des
bürgerlichen Sports. Nur der VfL. 96 iſt verpflichtet, i
Plätze auch an ſonſtige Tennistreibende pachtweiſe abzutreten. Seit-
dem ab Herbſt 1930 der Regatta-Klub eine Tennisvereinigung
beſitzt, hat auch der Arbeiterſport von dieſer Verpflichtung Gebrauch
gemacht. Entſprechende Verhandlungen ſind für Sommer 1932 im
Gange. Worauf es ankommt, iſt, daß ſich alle Freunde dieſes
Sportes zu den Arbeiter-Tennisabteilungen finden. An Freund-
ſchaftsſpielen mit benachbarten Genoſſen (Magdeburg-Leipzig) ſoll
es nicht fehlen. Zudem ſteht es hier wie überall ſo, daß bei
größerer Mitgliederzahl die Unkoſten für den einzelnen geringer
und damit erträglich werden. Dafür kann jeder vom Beginn der
Spielzeit an (etwa Mitte April) bis zum Ende (im Vorjahre wurde
noch im November geſpielt) von morgens bis abends ſich auf dem
Platze tummeln. Es wird auch im Winter nicht geruht. Die
RKH. Abteilung benutzt eine ſtädtiſche Turnhalle dazu, die Augen
übung und den geſamten Körper geſchmeidig zu halten. Wer alſo
ſchon jetzt Luſt hat, ſich mit Tennis zu befreunden, der kann ſofort
Gelegenheit haben, wenn er ſich anmeldet. Das kann geſchehen:
Volksblattbuchhandlung Große Ulrichſtraße 27, Georgſtraße 13 bei
Feuerhahn, Wörthſtraße 27 bei Görſch.

Wie ſchnell ſich die Zeiten verändern
RotSportHochburg Halle Merſeburg war einmal.

„Der bolſche w iſt iſche Kurs“. das Mitteilungsblatt für
die Mitglieder der KPD., Bezirk Halle-Merſeburg, herausgegeben
von der KPD.Bezirksleitung, veröffentlicht eine ſeitenlange, ein-
ſtimmig angenommene Entſchließung der engeren Bezirksleitung der
KPD. über die Streikvorbereitungen und Streikfühvung im Januar
1932, in der es u. a. heißt:

„Die roten Sportorganiſationen waren in ihrem
Auftreten von allen Maſſenorganiſationen am ſchwächſten. Da-

augen! Vielleicht zahlen wir den japaniſchen d chineſiſchen
Stiefelfabrikanten, die für das Heer l'efern, cuch noch Iro
vicen, damit ſie die Stiefel garantiert 5ähneraugenerzeugenn
anfert.gen. Wir bringen die Hühneraugen wieder Seg, und

nes die Hauptſache iſt verdienen. Taſſen Weltruf ſteigt
V einer ſoll ſagen, daß die auf den Schlafe eldern im Fernen
Oien gefallenen Soldaten mit Hühneraugen in den Himmel

gekommen wären. A. W.

bei war gerade jetzt feſtzuſtellen, daß in zahlreichen Betrieben
nſeres Bezirks rote Sportler in nennenswerter Zahl beſchäftigt
ſtnd, die als Gruppen in Verbindung mit der RGO.-Betriebs-
gruppe unter Führung der Betriebszelle ſehr ſtarke Wirkungen

éätten auslöſen können. Trotz der ſtarken Rot-Sport-Bewegüng
gibt es keinen einzigen Fall im Bezirk, wo die Sportler

diesmal ſelbſtändig in der Streikauslöſung aufgetreten wären. Es
liegen vielmehr umgekehrt zahlreiche Klagen über das Verſagen
lroter Sportler in den Betrieben vor. Dabei ſind bei früheren Dr
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Serien- Wettkämpfe im Geräteturnen im 6. Bezirk
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wir die zehn Minuten Pflichtgymnaſtik weglaſſen, beſtimmt iſt das
ein Mittel, jeden Sportler vielſeitig zu erziehen.

Wie ſieht nun der Serien-Gerätewettkampf aus?
Jede Mannſchaft iſt fünf Mann ſtark, wer die wenigſten Geſamt-
punkte erreicht, gilt als Erſatzmann. Geturnt wird an jedem Gerät
eine Kürübung, die bis zu zwanzig Punkte gewertet wird. Weiter
muß jede Mannſchaft zehn Minuten Gymnaſtik zeigen, ſo wie ſie im
Uebungsbetrieb geturnt wird. Hierbei wird die geſamte Mannſchaft
gewertet bis zwanzig Punkte. Die Siegermannſchaft erhält zwei
Punkte. Der Verlierer zählt 0 Punkt, Unentſchieden ein Punkt.
Im vorigen Jahre beteiligten ſich zwölf Mannſchaften Die Ver

einsturnwarte ſollen dafür ſorgen, daß dieſe Zahl verdoppelt
wird. Ueberall zeigten Turner wie Zuſchauer großes Jntereſſe. Das
W a werden. Das Geräteturnen muß zu alter Blüte auf
ſprießen.

Kämpfen (MansfeldStreik. Zahna, Betriebsrätewahlkampagne
1931, Chemieſtreikvorbereitungen April 1931) eine Reihe von
Sportorganiſationen bereits ſehr aktiv bei der Mobiliſierung der
Betviebe tätig geweſen. Ernſte Wettbewerbe für die Betriebsmobi-
liſierung wurden damals abgeſchloſſen. An dieſe Beiſpiele muß
wieder angeknüpft werden.“

Wir fügen dem hinzu, daß ſogar „RotSportler“, wie nachge
wieſen wurde, ſich als Streikbrecher betätigten.

Ein Kommiſſar für den ſächſiſchen KPD.-Sportladen
Um der jgahrelangen Wurſtelei im ſächſiſchen kommuniſti-
ſchen Sportverband endlich ein Ende zu machen, hat ſich der
Landesleiter des weſtdeutſchen KPD.Sportladens in Sachſen ein-
P und die Führung übernommen. Jn dem jahrelangen von
Nißgunſt und Querulantentum genährten Cliquenkampf in der
ſächſiſchen „KG.“ führt zur Abwechſlung wieder einmal Leipzig.
Eine Anzahl Dresdner Landesleitungsfunktionäre hatte den Krempel
ſatt und hat ihn hingeſchmiſſen wie Auguſt: „Macht euren Dreck
alleene.“ Jetzt ſtellt Leipzig außer für Winterſport alle Sparten-
landesleiter. Auch die Schriftleitung des „Roten Sachſenſportes“
iſt nach Leipzig gekommen, und Schriftleiter iſt der KPD.Stadt
verordnete Plache geworden. Die Leute haben ihre Sorgen.

Die norwegiſchen Arbeiterboxer in Deutſchland.
Jm dritten Kampf holten ſich die Gäſte den erſten Sieg gegen

Verein für Volksſport Braunſchweig mit 13:1 Punkten. Auch
die nachfolgenden Kämpfe waren für die Norweger erfolgreich. Jn
Helmſtedt ſiegten die Norweger gegen Boxfreunde 1929 mit
10:2 Punkten vor 1200 Gäſten und in Bernburg gegen Gut
Kraft 1893 Bernburg vor 1300 Gäſten mit 8:6 Punkten

Bei den KreisFußballmeiſterſchaften iſt noch keine Entſcheidung
in Nordweſtdeutſchland erreicht worden. Das 2. Schlußrundenſviel
zwiſchen dem Südgruppenmeiſter Hildesheim 1918 und dem Meiſter
der Nordgruppe BremenBlumenthal endete mit einem 5:1(3:0)-
Siege für Hildesheim. Beide Mannſchaften ſind punktaleich. Das
Entſcheidungsſpiel findet am 28. Februar in Vegeſack ſtatt. Jn
Wege wers wurde Neckargartach wieder Kreis-Fußball-

eiſtor.

Heallenſportfeſt in Stettin. Unter Teilnahme von 300 Aktiven
wurde von 1800 Zuſchauern dieſe Werbeveranſtaltung durchgeführt.
Reſultate: 45100 Meter: 1. Stettin 46,3 Sek.: 2. ZdA. Maagade
burg 47,4 Sek. 1500-Meter-Lauf: 1. Wagner (Leipzig) 4,15 Min.
Hochſprung: 1. Koch (Benneckenbeck) 1,68 Meter. 3000 Meter:
1. Wagner (Leipzig) 9,19,8 Min.

Sportamfiiche Bekanntmachungen
6. Bezirk. Karfreitag, den 25. März, findet der Waldlauf ſtatt.

Die techniſchen Leiter der Sparten müſſen ſchon jetzt in den Sparten darauf hin
weiſen. Spiel- und Startverbot beſteht bis nachm. 3 Uhr. Für Vereine und
Mannſchaften, die ſich am Waldlauf nicht beteiligen, beſteht Spielverbot für den

ganzen Tag. Kurt Winter, techniſcher Leiter.
6. Bezirk. (Turnſparte.) Die Leitung der Bezirksrie iegt j 8 e ge liegt jetzt inden Händen des Genoſſen Rudolf Fiſcher, Halle, Raitmannsdorfer Weg 98. Ge-

n die ſich noch an der Bezirksriege beteiligen wollen. melden ſich bei dieſem
an Wuiige wie e en mir ſofort ihre Gruvpvenlehrſtunden

ſon ruppenveranſtaltungen mittei DieGeräteturnen ſind rechtzeitig zurhazuſenden en Die Melderogen zum
Kurt Winter Bezirksturnwart.

Veronſworiiih ſir Volſtt, Knie und Agenten e Erng Leere n Toten
t gemeines Ernſt Loops. fur Lokalesund Gottlieb Kaſparek: für Previnz und Sport Felix Habicht;

89 Halle Verantwortlich für den Anzeigenteil Walter Künne, Halle.
uck und Verlo Halleſche Druckerei Geſellſchaft b. Halle. Gr Märkerſtraße 6.

Jn
nicht f
war b
zum B
lauer
Front
man
Blut,

Dieſer
r

Sonnt
kürzlie

6 000
en m

die K
Zahl
lautet

ſchen

die R



Sprengungsverſuch mit Stinkbomben
d Mainz wurden am Sonntag vor dem Verſammlungs

lokal der Eiſernen Front der auf bis auf den letzten Platz be
ſetzten Platz beſetzten Stadthalle acht Nationalſozialiſten feſt
genommen. Bei zweien fand man Stinkbomben, die zur Spren-
gung der Verſammlung dienen ſollten.

Der Aufmarſch der Eiſernen im Reich
Aberall Maſſenbeteiligung und entſchiedener Kampfeswille

In Breslau glückte der Eiſernen Front, was dort bisher i i inicht für mögli en wäre ont, geſtrigen Generalappelle der Eiſenen Front iſt ſo groß, daß wirf öglich gehalten wurde. Der et be Saal der Stadt uns auf die vorſtehenden und auch hier wiederum nur auf diewar bei der zweiten Kundgebung der Eiſernen Front faſt bis Wiedergabe ihres weſentlichen ar lts beſchränken müſſen. Ein Ermittlungsverfahren

r Mi e u n We r en der res Aber es bleibt zu betonen, daß alle Berichte, ſeien es nun die Direktor Brolat von der Berliner Verkehrsgeſellſchaft hat bei
Front bei weitem in den Schat reffen der Eiſernen über 58 Kun ebungen in HeſſenNaſſau, die über die General- der Staatsanwaltſchaft ein Ermittlungsverfahren gegen ſich be
a un appellierte an die Ma ſen ae grs ſtellt. Soll-a pelle der Eiſernen Front im Rheinland, die der ungeheuren antragt. Gegen Brolat ſind im Laufe der Sklarek- Verhandlungen
Blut, wenn es ſein muß, fr i „Alle Kraft, alles Gut und Aufmäuſche im rheiniſch weſtfäliſchen Induſtriegebiet, in Mit wiederholt Vorwürfe laut geworden. Brolat führt in Begründung

we nuß, fre ig herzugeben, um teldeutſchland, Bayern, Sachſen, die über die Kundgebungen in ſeines Antrages aus, daß er es ſowohl als Menſch wie in ſeiner
Nation und Arbeiterklaſſe vor den Angriffen des blut allen ſchleſiſchen Gebietsteilen und denen Oſtpreußens, alle den Stellung als Direktor der BVG. nicht länger ertragen könne, grund-

beſudelten Faſchismus zu ſchützen, gleichen Geiſt atmen. los unter dem Verdacht irgendeiner ſtrafbaren Begünſtigung zu
Dieſer Appell löſte geradezu orkanartige Zuſtimmung aus. Die Entſchloſſenheit, die ſtehen. E wolle ſich von dieſem Vorwurf reinigen, indem jetzt ſeineJn Dresden waren dem Rufe der Eiſernen Front am Republik wenn es ſein muß mit allen Mitteln bis zum Unſchuld ein für allemal feſtgeſtellt werde.
Sonntag ebenfalls wieder viele Tauſende gefolgt, obwohl erſtkürzlich eine gewaltige Demonſtration ſtattgefunden hatte. Et egten zu verteidizen,n Menſchen zählte der Zug, der am r wo dieſer Geiſt herrſcht und er lebt in ganz Deutſchland W r r

ung remer Juſtizpreſſeſtelle hat das
Oberlandesgericht Hamburg die Beſchwerde der Verteidiger des

en marſchierte. 16 000 ohne Frauen! Auf dem Platz, auf dem kann es um die Republik noch nicht allzu ſchlimm beſtellt ſein!

Unkerſuchungsgefangenen G. Karl Lahuſen verworfen. Die Beſchwerde
die Kundgebung ihr Ende fand, hatte ſich etwa die do pelte

Das Motorkorps der Eiſernen macht richtete ſich gegen die Ablehnung des Haflentlaſſungsankrages ducchZahl von Menſchen eingefunden. Die hier ausgegebene Parole

mobil die Bremer Straffkammer. Das Oberlandesgericht Hamburg bezeich
lautete:

Das in BerlinBrandenburg gegründete Motorkorps der nete die VerleidigerBeſchwerde als unbegründet. Der Nordwolle-e
rden. Wir woll en keinen Bürger Eiſernen Front veranſtaltete am Sonntag einen erſten Probe Generaldirektor G. Karl Lahuſen bleibt in Haft.

alarm, der ſich als voller Erfolg erwies. Eine ſtattliche Zahl
krieg, ſetzen aber der Gewalt Gewalt entgegen! ten C Wagen vt. von Kraftfahrzeugen aller Art war dem Ruf der S

ie en aller Ar r dem t 2es S Pennover ſwon T r r s u einem reffen nach der Bundes des e be Die „Neue Zeit“ zurückgeſtellt
ſchen füllten nach dem Einmarſch von 4000 Kameraden der ernau gefolgt. Ein großer Teil der Erſchienenen gehörte dem Die auf dem Kölner Ausſtellungsgelände vorgeſehene inter-
Eiſernen Front die große Ausſtellung. Darüber hinaus ergab demokratiſchen Bürgertum an. nationale Ausſtellung des Deutſchen Werkbundes „Die Neue Zeit“

In dem großen Vortragsſaal der Bundesſchule erläuterte mußte vorerſt verſchoben werden. Die beteiligten Stellen der Reichs
die Staffelleitung des Motorkorps deſſen politiſche und prak- regierung und der Jnduſtrie haben jedoch dem Ausſtellungsleiter

die Rüſtwoche bis Sonnabend bereits 35 000 Einzeichnungen.

In Frankurt a. M. waren ebenfalls die größten Säle Profeſſor Ernſt Jäckh ſichert, daß dſätzlich dem Pli rofeſſor Ernſt Jäckh zugeſichert, grundſätzlich an dem Pianiſche Aufgaben. Unter anderem ſollen die Mitglieder des feſtgehalten werden ſoll. Nur in Chikago wird augenblicklich einead d ége W deegt“ Tauſende und aber Tau-
ende dem Ruf der Eiſernen Front gefolgt. Als Hauptredner! Ko die Aufgabe haben, beierklärte Scheidemann als Parole de Eiſecren Vnnder Referenten n d e Peltainpſteillung vorbereitet; als Titel iſt „Ein Jahrhundert des

das Land zu bringen. Man hofft, auf dieſe Weiſe das Vier Fortſchritts“ vorgeſehen.Wir wählen Hindenburg, weil wir gegen Hitler ſind!“
Die Zahl der fortgeſetzt einlaufenden Berichte über die und Fünffache an agitatoriſcher Arbeit leiſten zu können.

Hitlers Mordbanden
„Felſeneck“

Von den 44 Perſonen, die wegen der Naziſchlacht in der Ber
liner Laubenkolonie „Felſeneck“ verhaftet worden waren, wurden
25 aus der Haft entlaſſen. Sieben Koloniſten befinden ſich noch in
Haft unter der Anſchuldigung des verſuchten Totſchlags und zwölf
unter dem Verdacht des gemeinſchaftlichen Totſchlags.

8 4 e ß „Strafexpedition“ gegen Arbeiterviertel Oberbahnwärter auf der Strecke getötet
7 Breslau, 20. Februar. (Eigenbericht.) bis zum Eintreffen der aus Schweidnitz und Striegau plan Roſtock, 20. Februar. (Eigenbericht.)
t In Saarau (Kreis Schweidnitz) kam es am Freitagabend zu mäßig zuſammengezogenen SA.-Leute ſtörungslos Sonnabend vormittag wurde auf dem Bahnkörper zwiſchen den
r ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Nationalſozialiſten und ſozial verlaufen. Ein ſozialdemokratiſcher Diskuſſionsredner wurde ruhig Stationen Roſtock und Pölchow von dem Lokomotivführer eines
x demokratiſchen Arbeitern. Die Razis hatten eine Betriebszellen- angehört. Als dann ein Kommuniſt das Wort ergriff, erſcholl der Schnellzuges eine völlig zerſtückelte Leiche gefunden. Es wurde feſt
t verſammlung einberufen und dazu die Arbeiterſchaft des Ruf: SA. vor! Daraufhin verſuchten die auswärtigen SA.- geſtellt, daß es ſich um die Leiche eines Oberbahnr ärters Schlünz

i Ortes eingeladen. Im Verlauf der Ausſprache meldekten Mitglieder in den Saal einzudringen. Als ihnen das von Polizei aus Pölchow handelt, der wahrſcheinlich beim Streckengehen Sonn-
ſich u. a. zwei ſozialdemokratiſche Diskuſſionsredner zum Wort. Bis beamten verwehrt wurde, warfen ſie Steine, Knüppel und abend vormittag von einem Eilgüterzug erfaßt und überfahren iſt. t
dahin war die gut beſuchte Verſammlung ruhig verlaufen. Plötz- Flaſchen durch die Fenſter in den Verſammlungsraum. So t

t lich rückten mehrere Dutzend s A.- Leute an, die fort entſtand ein unüberſehbarer Tumult. Die Arbeiter N ds offenbar auf Anruf aus den Braunen Häuſern in Schweidnitz und verteidigten ſich entſchloſſen gegen die nationalſozialiſtiſchen Angreifer. eue Pyrami e
Striegau herbeigeeilt waren. Aus Wut darüber, daß fie micht mehr Jn der Nähe des Lokals entwickelten ſich ſchwere Schlägereien, in In der Nähe der Sphinx am Rande der ägyptiſchen Wüſte wur
in den überfüllten Saal hineingeläſſen wurden, warfen aus deren Verläuf ein Polizeibeamter durch Flaſchenwurf ſchwer ver den von der unter Leitung von Profeſſor Selim Haſan ſtehenden
wärligen A. Leute von draußen die Fenſter ein. Daraufhin ſahen letzt wurde Schließlich konnten die Nationalſozialiſten von den Ausgrabungsexpedition der Univerſität Kairo die Fundamente einer
ſich die Landjäger genötigt, die Verſammlung aufzulöſen. Der Saal Landjägern abgedrängt werden. Pyramide freigelegt. Dieſe neuentdeckte Pyramide ſollte der aus der
wurde ſofork unker großem Lärm geräumt. Mit dieſer Wirkung In der Stadt kam es dann ſpäter beim Abmarſch der Schweid- Zeit der vierten Dynaſtie (28. und 27. Jahrhundert vor Chrifti)

r 772 Vorgehens aber waren die SA. Leule noch nicht zufrieden. nitzer Nazis nochmals zu Handgreiflichkeiten, ſo daß die Polizei von ſtammenden Königin Chenti Kaui als Grabmal dienen. Warum der
nker Lärmen und Johlen zogen ſie in eine benachbarte Straße, den Schußwaffen Gebrauch machen mußte. Der Hauptzuſammen Bau, deſſen aus rieſigen Steinblöcken gefügter Rumpf nur wenig aus

die faſt ausſchließlich von Arbeilern bewohnt wird, um dort nach ſtoß erfolgte an einem Bahnübergang der Konradswaldauer Straße. dem Erdboden emporragt, niemals vollendet wurde, ſteht nicht feſt

ß v r r ter eher Ein in Gruppenkolonne marſchierender Truppe gen e prolektar e Bev erung zu von 60 bis 70 Schweidnitzer SA.- Leuten ſtürzte ſich nach demr re d r here t 4 r Kommando: „Links ſchwenkt marſch! auf einen u m etwa Bör Sen, Märkte und Handel
wur mehrere Arbeiter 25 Arbeitern und ſchlug ſofort brutal auf dieſe ein. Der Sturm xſchwer verletzt. Die Landjäger, die ſich der Uebermacht kaum er führer, der den Ueberfall auf die Arbeiter durch ſeinen Befehl aus Berliner Getreidebörsre vom 20. Februer

n wehren konntken, machten von ihrer Schußwaffe Gebrauch. Ein gelöſt hatte, wude im Hand gemenge erfchlagen. Außer- Deutscher Roggen teurer
RNakionalſozialift wurde erſchoſſen. Erſt ein aus Waldenburg alar dem trugen drei SA.Leute ſchwere Verletzungen davon. Auf der r W orberuig Wage z z
mieries Ueberfallkommando konnie die Ruhe in Saarau wieder Sei in wßll i üg e de Phineterten Ferſen abzug mere werbesr verftellen Seite der Arbeiter wurde ein völlig unbeteiligter Reichsbannermann Jude n n 7Bei den Zuſammenſtößen wurde auch ein völlig unbeteiligter ſower verut. J We ſrinſluht n n. 1 rn

n Brauereiverwalter getötet, dem mit einem Stein der Schädel Die Verbündeten prügeln einander ſtand. Jnfol edeſſen gingen die Notierungen für prompten Roggen um

r 1 z; z; 2 Mark zurück. Deutſche Ware, die ſehr knapp war, wurde mit nicht unen r r r de e i r Frankfurt a M., 20. Februar. (Eigenbericht) bedeutenden Aulpreiſen dedahtt. Anj Diartte Fer Seit gelbe zele ehe

20. h b erſchwer derlegt in das bare Krapkengane ewhedeſere Tit In Offenbach am Main kam es im Anſchluß an eine Verſamm- len e Tee d dorderungen d hen

v w r e immun ruhiger worden. o oſchwerverletzter Reichsbannermann fand im Saarauer lung der Nationalſozialiſten zu einer ſchweren Schlägerei rungen der ch ner ind nicht ermäßigt; es finden nur Neine umſüe ſatt.
Krankenhaus Aufnahme. Die Schweidnitzer Staatsanwaltſchaft ver zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommuniſten. Drei Nationalſozia- 19. Februar 20. Februar
anſtaltet zur Zeit einen Lokaltermin, dem der Landrat von liſten wurden durch Meſſerſtiche erheblich verletzt. Weizen e Station S

Schweidnitz beiwohnt. r e 58 20chweidnitz beiwoh Keiterei am Rhein
euwied, 20. Februar. (Eigenbericht.) er und Induſtriegerſte A. T Tr Die Serie der Ueberfälle Jm Verlaufe einer ſchweren Schlägerei zwiſchen Natio- e 20 h e

Planmäßige Verſammlungsſtörung ein NaziGeſtändnis nalſozialiſten und Kommuniſten in Neuwied wurde ein Polizei e
r 4 beamter von der Menge tätlich bedroht. Als er ſich mit dem Roggenkleie 965 990 980 10.00t Stuttgart, 20. Februar (Eigenbericht.) Gummifknüppel nicht mehr wehren konnte, gab er Schreckſchüſſe ab. Handelsrechtliche a Weizen Wärz 260-26014 (Vortag 261),
t In einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung in Stuttgart be Ein Arbeiter wurde am Kopf ſchwer verletzt. Dur mar i 162 e v W(212). Hafer März 161--162 (162), Mai bis 17014 (169).

ſtätigte der Nazi-Stadtſekretär Sauer, daß die Saal-
ſchlacht in der demokratiſchen Verſammlung am vergangenen
Montag von Nazis organiſiert war, indem er erklärte,
„dieſe Aktion ſei gut geweſen, denn der Zweck heilige
hier die Mittel. Wenn heute die Demokraten wieder eine Ver
ſammlung anberaumen, dann geht aus Angſt vor Zuſammenſtößen
kein Menſch mehr hin. Und das iſt doch auch etwas wert.“

Ueber Hindenburg führte Nazi-Sauer aus: Wenn Hindenburg
geſagt habe, daß er nur aus Treue und Pflichtbewußtſein dem
deutſchen Volk gegenüber wieder zur Reichspräſidentſchaft kandidiere,
ſo ſei dem ein Ausſpruch von York entgegenzuhalten, daß ſich hinter
der Treue oft nur die Feigheit vor einem neuen Ent-
ſchluß verberge. Der Reichswehroberſt von Hindenburg, der Sohn
des Reichspräſidenten, wolle es nur noch zum General bringen. Das
könne ihm aber nur gelingen, wenn ſein Vater noch einmal Reichs
präſident werde.

Die Zenſoren des Stuttgarter Polizeipräſidiums, die auf maß-
volle Bemerkungen der ſozialdemokratiſchen Preſſe äußerſt nervös
reagieren, haben die Aeußerungen des NaziStadtſekretärs in der
Nazi- Preſſe ungehindert paſſieren laſſen.

Die Schlacht in Saarau
Die blutigen Zuſammenſtöße zwiſchen Nationalſozia

liſten und Arbeitern, die ſich am Freitagabend im Anſchluß an eine
Betriebszellenver ſammlung der NSDAP. in Saarau (Kreis
Schweidnitz) abſpielten, ſind, wie auch von der Landjägerei eindeutig
feſtgeſtellt werden konnte, von den Nazis mit voller Ab

ſicht herbeigeführt worden. ßDie Verſammlung, an der etwa 600 Perſonen teilnahmen, war

Angeſichts der durch den Reichsernährungsminiſter Schiele be-
triebenen Verteuerung der Futtermittel, wozu ſich
noch das Unrecht geſellt, daß die kleinen Geflügelhalter
den vom Reich zur Verfügung geſtellten Mais teurer bezahlen
müſſen, hat die ſozialdemokratiſche Reichstogsfraktion eine Aktion
eingeleitet, die auf eine Verbilligung des Maisbezuges hinausläuft.
Sie hat den Reichsernährungsminiſter aufgefordert, eine Regelung
zu treffen, durch die jeder Geflügelhalter mit einer Be-
ſcheinigung ſeines Gemeindevorſtandes über die Zahl des in ſeinem
Beſitz ſich befindlichen Geflügels in dem entſprechenden Umfang das
Recht auf verbilligten Maisbezug erhält. Dieſer Vor-
ſchlag bedeutet lediglich eine Ausdehnung des bereits jetzt beſtehen-
den Bezugsſcheinſyſtems nur mit dem Unterſchied, daß die Zahl der
gehaltenen Hühner der Ausgabe von Bezugsſcheinen zugrunde gelegt
wird und nicht die Zahl der bei den Genoſſenſchaftsſtellen abge
lieferten Eier. Wo Tauſende von Exiſtenzen, die ſich nicht ſelten auf
Anraten von amtlichen Stellen Hühnerhaltungen geſchaffen haben,
zuſammenbrechen oder dicht vor ihrem Ruin ſtehen, müſſen an ſich
berechtigte Erwägungen hinſichtlich der genoſſenſchaftlichen Eier-
verwertung zurückgeſtellt werden. Wir erwarten, daß nach dem
Einſchreiten der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion jetzt der
geſamten deutſchen Geflügelwirtſchaft ſchleunigſt
Hilfe geleiſtet wird.

Die verteuerten Futtermittel
Schwindel mit „revolutionärem Eian“

Ein Bauarbeiter rechnet nach
Die kommuniſtiſche „Hamburger Volkszeitung“ meldete kürzlich

als Beweis für den „revolutionären Elan“ des Sowjet-
proleatriats, daß in der Nähe des Dörfchens Monaſtirka bei
Niſhnij Nowgorod in 17 Monaten aus Sumpf und Geſtrüpp das
größte Autowerk Europas gebaut worden ſei. Mit wahrem Heiß-
hunger habe der werdende Bau 13 000 Tonnen Eiſenkonſtruktion,
37 000 Tonnen Zement und 23 800 000 000 Stück Ziegel verzehrt.

Ein Hamburger Maurer hat ſich den Spaß gemacht und nach
gerechnet. 23 800 000 000 dividiert durch 300 Arbeitstage (zwölf
Monate wurde hochgemauert) macht eine tägliche Leiſtung von
79 000 000 Steine. Wenn dieſe Leiſtung bewältigt werden ſoll mit
pro Mann pro Tag 1000 Steine (das iſt der Leiſtungsſatz für Ham
burger Akkordmaurer), ſo gehört dazu eine Belegſchaft von
79 000 Maurern.

C

Donnerwetter! 79 000 Maurer beim Bau eines einzigen Auto
werks! Da ſind die alten Babylonier doch Waiſenknaben geweſen.
Der babyloniſche Turm für Moskau iſt das eine
Kleinigkeit.



Vereins Kalender
der Ortsvereine der SPD.. 8 Uhr:ſozialiſtiſchen Frauen- und peute,im a Monta Ceſior Festspiefſe

alle- Merſeburg zu 20 225 rſekretariat Halle a. S., Harz x 1 b Hermann Wolder u. Marta II

doſged. 9 Treppen. lear tFernruf 21029 und 85701 Trauer ſpiel von die Leipziger Lieblinge
Ortsſekretariat Halle a. S., ShakeſpeareHarz 42-44. Hofgebäude Dienetag, Das land der Lächeln

e 32 Treppen, Fernruf 81030. J 20 2. Ühr
Der liedbader al Arzt

Aus dem Bezerk.
Döllnig. Dienstag, den 23. Februar,

abends 8 Ubr im „Palmbaum“:
Oeffentliche Einwohnerverſammlung.
Landtagsabgeordneter Gen. Moller
(Halle) ſpricht über das Thema: „Unſer
die Macht! Eiſerne Front gegen
Faſchismus!“ Alle Männer und
Frauen ſind freundlichſt eingeladen.

Delitzſch. Eiſerne Front. Mittwoch, den
24. Februar, im Schützenhaus: Erſte
öffentliche Kundgebung. Landtagsab
geordneter Alex Möller (Halle) ſpricht.

Parteigenoſſen, Reichsbannerkameraden,

Arbeiterſportler und Gewerkſchafts-
kollegen, ſorgt für zahlreichen Beſuch.

Torgau. Mittwoch, den 24. Februar,
20 Uhr im Schützenhaus: Oeffentliche
Kundgebung. Landtagsabgeordneter Dr. J Albrechtſtr i ße 37.

Schafer (Darmſtadt) ſpricht. Die
Sieplmannszuüge des Reichsbanners Tund der Freien Turnerſchaft wirken Brennholz

SPD. -Mitglieder, FReichsbannerkameraden und Arbeiter- Addruch lagerplah

frortler 39 Pf. Erwerbds!loſe Mitglieder Tholuckſtr 18 14
15 Pf. Die Schufo des Reichsbanners, Ece Ludwigſtraße
die Hammerſchaften und die Kampf- ESruſt Schülde.
ſtaffeln des Arbeiterſports ſind 7 Uhr
abends im Schützenhaus.

Osmünde, Sonnabend, den 27. Februar,
bends 8 Uhr im Lokal Rand-hahn: Mitgliederverſammlung. Jn Der Wunsch u
Anbetracht der wichtigen Tagesord- Publikums ist uns Befehl!
nung iſt es Pflicht, daß alle Ge-noſſinnen und Genoſſen erſcheinen. Wir zigen noehmals 3 Tage
Dienstag, den 23. Februar, abends ad morgen Dienstag bis einschlieblich Donnerstag

7 Uhr: beim GeC Hans Hlhers, Anna Sten
W J eichsdanner o t zeinz RühmannV v u in dem Uta- Tontiim:

eng Kuh zu k.

Ortsverein Halle.Mittwoch, den 24. Februar, 20 Uhr im Bomben auf Monte Carl

weise

Komiſche Oper von
E. Wolf Ferrari

Hierauf:
Spiel oder Ernst
Komiſche per von
E. R. v. Reznicek

Zahlung der
5. Stammkart
Rate erbeten

APITGL
lauchstödter Str. lel. B440

Ab heute nur 3 Iage:

Lllan Harvey

e Wieder liebe

mit
Harry Uedtre, Felix Bressart

Das sprühende Lustspiel mit
dem entzückenden Schlage
„Nie wieder Liebe, wenns

auch schwer füllt
Beginn

4.10 6.20 8.30 Uhr.

flurgarderoden

22.-24. 75.
Gebr. lunghlut
Halle (Saale)

Volkspark: Jahreshauptverſammlung.

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt. sFahnen und Spielleute zur Stelle. Unsterblich sind W. R Heymanus Schlager:
Abteilungs. Zug und Gruppenführer Das ist die Liebe der Matrosen“
müſſen bereits um 7 Uhr erſcheinen. tme Nacht in Monte Cario
Jeden Dienstag 20 Uhr Turnſtunde inder Taſamtſchule „Wenn der Wind weht über das Meer

Uosere Besucher werden sich wieder
„bombenmäbig“ amüsieren.

Soeben erschien:

Ungekürzte Volksausgabe Ifa- Alte
LUDbWVIG RENNKRIEG Theatel Promenade

Täglich: 4.00 620 8.15 Vhr.
Preis: Gehunden RM 2.65
ln alle Weltsprachen übersetrt
Deutsche Auflage: 150 000 Erempl.

ba deutsche Volksbueh vom
Krieg, das unsere Generatiomr

en e wen Unſer die Macht!einen.“We Zärener 2e irre Die E iſerne Front marſchiert
S Hurag gegen den Faſchismus!7u beziehen durch

E.
Grobe Olrichstrase 27

S Groß-Treben: Dienstag, den 23. Februar, abends
8 Uhr im Lokal. Pankrath. Referent: Genoſſe
Brenner (Halle).

der umſichſige Dommitzſch: Mittwoch, den 24. Februar, abends
Kekllamefochmann 8 Uhr im ten Hirſch“. Referent: Genoſſe

Brenner (Halle).
inferiert im Bahnsdorf: Donnerstag, den 25. Februar, abends

8 Uhr im Lokal Bruch. Referent: Genoſſe
Brenner (Halle).

Annaburg: Donnerstag, den 25. Februar, abends
8 Uhr in der „Neuen Welt“: Referent: Ge
noſſe Franken, MdL. (Zeitz).

Bad Liebenwerda: Donnerstag, den 25. Februar,
abends 8 Uhr in der „Kai ſerkrone“. Referent:

Volksblatt Arbeiterſekretär Genoſſe Buchholz (Halle).
Seyda: Sonnabend, den 27. Februar, abends

8 Uhr im Lokal Borſt. Referent: Genoſſe Dr.
Hertz, MoR. (Berlin).

Jeſſen: Sonntag, den 28. Februar, abends 8 Uhr
im Schützenhaus. Referent: Genoſſe Dr. Herh,
MdR. (Berlin).

da dieſe Inſerate Maſſenbeſuch dieſer Verſammlungen. Die Ent-
ſcheidungsſchlacht mit dem Faſchismus beginnt.

in allen Kreſen Herans zum Kampf!
der Vedblkerum Kampfleitung der Eiſernen Front.

IIIIIIIIIIK Amtliche Bekanntmachungen
WSowſet- Am Schwarzen Brett im Waagegebäude, Marktplatz 24,

Erdgeſchoß, hangen die Verordnungen des Reichskommiſſars
für Preisüberwachung über folgende Preisſenkungen aus:Deutschland? Bierpreife in Gaſtſtätten, Flaſchenbierpreiſe, Mineralwaſſer-
preiſe und im Handel mit Papiertapeten.

Die Antwort darauf Halle den 20. Februar 1932. Der Magiſtrat.
bringt unsere neuesteBroschüre Familien Nachrichten

re 10 pf Geſtorben: Halle: Emil Becker; Johanne
Hühl. Emil Buſſe. Weßmar: Minna Müller.

Nach auswärts gegen Hin- Ahlsd orf: Karl Mädel. Großörner:
sendung des Betrages in re r Pieſteritz: Richard Klotz. Da-
Briefmarken. brunn inberge: Wilhelmine Zwetzſchke.Torgau: Anna Schatz. Lehndorf: Ma-Volksblatt- Buchhandlung thilde Schubert. Biehla: Wilhelmine Thiele.

Halie a. S.. Gr. Ulrichstr 27 8 t enberg: Alma Birkholz. Eilenburg:

III Strauß. Zſchortau: Wilhelmine
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unſere Qualitätoware

koloſſalbillig
weil andauernd Rieſenfänge.
Jede Hausfrau ſollte heute oder
morgen Seeflsoh auf den Tiſch
bringen. Kochbücher gratis! Nach
ünſeren Re epten zubereitet iſt der

Seefiſch eine Delikateſſe.

ſchandare C cchardere

An morgen, Pionsenage
Die Tonfilm-Sensation Halles!

Deutſchlands grödter Siſchhandel

Seelahg n. Kopf G 18,
Seelachsſilet ohne Haur
und Graten 2Gold varſch ohne Kopf 7 z 25

Kabveljan ohne KopfKarbonaden., vratfertig 35
Kabeljaufitet ohne Haut

Der faszinierendste aller Kriminal-Tonfilme.

Fin Film. wie man ihn in soleh un-
erhörter Spannung vorher niemals

vnah o I S 3850oldvarſchſilet o. Haut

Hierzu: und Gräten S 504Der dusgezelchnete bunte Tell Tee n 4 7 Meer
Fox tö n ende Wochensch I ded a 143 u. 200

Seelachs. Scheuſiſch,

1 Vaooon Füſchkonſerden

Bratheringe und Kron 50
ſardinen2-Pfd.- Doſe nur 4 an wird könfig nur noch
Waggor deutsche Falzderinge dioson Strumpf tragen
fett und zart wie Schotten e VBernbe d
Stück 49, 19 Stück 394
Sück 89 19 Stutk 288 der neve Strumpf aus dem

iaIi dlon, modollſi den Kunst-Taglich von 10--19 Uvr: r äh eh
Delikaten Backfisch rdas neue Materiol in Veorbin-t apre der Pſanne, P d. nur604 irdoreomberg- Weosch-1Port. mit Kartoffelſalat nur 455 e r

im Speiſeraum 54 mehr. orston Male an den Meodeii-
beinen unseres Sonderfen-
sters. Morgen werden schon

u L reas moderne zolbst foststelien können, wie-De viol schöner Bemberg-Wasch-

EIIE Snur Rr1. 450. emberg-
Gebr. ſedppens litt h

Mövelfabrik. Halle a. S. 35 2ar ug beson-Große Märkerstraße
koit. Er kostet nur
in 30 hochmodoernen farbtönonJF— —=J—vÖ—vn—„„—„„—Keine Anzeinen däden orodeo krio

nußb., ſchw. Elfenbein,
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War Co. A.-6., Gr. Steinstr. und Marttwer du Bßist! e
Wer sein Blatt gern hat, und wer bestrebt ist,

Valkenberg und Vebigauihm zu dienen, der wird immer und immer Damen. d Berwieder dem Inserenten sagen: „Ich komme S r n h
zu Ihnep, weil Sie mich durch eine Anzeige Wollwaren Berufs Kleidung Herren- Artikel
im Volksblatt eingeladen und gerufen haben Rierie-Kieidong

Sozialiſten und Republikaner! Sorgt für

O

Gewinnauszug S5. Klaſſe 38. PreußiſchSüddeutſche Staats-Lotterie. R V
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Rummer ſind zwei gle ohe Gewigefallen, und zwar je einer auf e es r Komnrer
in den beiden Abteilungen I und II

l Leipaig
iebungstag 20. Februar 1932 Dienstag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. bis 8.15. Frühkonzert. (Schallplatten.) 10.30:gezogen Schulfunk. 11.30: Sdauplattentonvert 13: Wetter,
2 Sewinne zu 25000 m. 183876 Waſſerſtand und Schneedericht. 12.10: Mittags
a Gewinne zu 5000 M. 185040 278620 konzert. (Schallplatten.) 14 bis 14.15: Wiſſen-

12ne e e e e kg ehe man Le194833 1801 12802 1890 188837 22880 248758 23410 27808- g. 1415: Mnſcka ehe Reuerſcheinungen. 15:
äign 88282 383 30504i 522074 3265313 526451 356650 Frauenfunk. 16: Nachrichtenſyſteme primitiver

24 eine u (000 f. 27391, 27980 86399 40787 Sölter. Dr. A. Jhle, Göttingen. 16.30. Konzert.
a9 e don s e 34335 1730 bis 17.35: W5 54591 54691 56372 56502 56859 90927 94230 s 17.35: etter und Zeitangabe. An-94934 100373 108129 108779 ſosgs3 i 133232 135547 155304 ſchließend bis 17.40: Arbeitsmarktbericht. 18.30:

34 209867215075 219843 227368 228727 241911 246784 266620 280207 28 ranzöſiſch. 18.50: Einführung in das Gewand321843 32185 n 2988 298105 296237 307763 31 2565 332668 haustotgert am 25. Februar 1932. 19: Vom Rund

361148 372169 378282 384727 384935 funk. Dr. Kurt Magnus, Berlin. 1930: Volks-
180 Dewinne zu 500 M. 11867 18168 22312 25162 26173 27016 muſik. (Wiener Schrammeltrio.) 20: Reichs

z5352 88338 37347 3198 arbeitsminiſter Dr. Adam Stegerwald ſpricht77323. 1347 71113, 77648 78868 89874 926827 98707 108457 zur Winte rhilfe. 20.15:. R nd Ss 115471 122437 123615 1 126561 136111 187326 t 5: Reichsſendung. Sinfonite
i 139563 140369 146678 148141 3887 s 160420 153767 181180 G Dur (OxfordSinfonie) von Joſeph Haydn.

8226 182308 1845600 1884097 186580 198418 202854 21 1029 215686 20.45: Forum der jungen Generation „Wie ſiei 351833 258085 258510 250515 jungen Generation. „Wie267522 267555 267902 273400 276714 2682721 262896 28485 35887 uns ſehen wie wir uns ſehen“. Drei junge295189 300187 303072 311015 315804 320193 326902 328935 31 356 Menſchen unterhalten ſich über Zücher 21.30 bis
349546 354 166 3 n.

r: ten.In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. s

gezogen d2 Gewinne zu 50000 W. 247348 ſchlin e e a aus8e 333327 a i leere e gerenö: rühkonzert. 10.10: oethe-Lieder.10 Sewi F z eth32 Sewinne u 2000 So 7708 e z s7090 10.35. Nachrichten. 11.30:. Volkswirtſchaftliche338828 193176 193202 213840 231407 268057 340082 3606587 8088 Fragen. 12: Wetter. 12.05: Franzöſiſch für
Schüler. Anſchließend: Schallplatten. Wett90 Gewinne zu 1000 M. 8323 12790 2387 13269 31 ch atten. etter.6490 73620 96299 90638 Sag o 22488 23183 33 12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nachrichten. 14: Köln:

ſ55856 154017 162500 165053 173957 179010 179414 ſ80441 343 Mittagstonzert. 14.30: Engliſch für Fortge-35022 206740 206788 277008 240201 203740 262217 200780 2682 ſchrittene 15 H e272001 296700 3005717 306092 306994 333504 543204 333977 388514 e. „45:, „Silberbüchſe und Henry Stutzen“

m W 10218 10684 18825 e d n m de We295 0446 409 e a e e 57140 e b a halte 15.30: Wetter, Vörſe. 15.45. Künſtleriſche
78882 79918 99872 e 93888 e e 35 andarbeiten. 16.30: Leipzig: Konzert. 17.30:

135273 140603 144383 144474 ſ48816 156296 167406 159458 203 Die Antike und wir. Dr. Meyer-Eckhardt. 18:224513 3125 212887 217833 328281 3 38887 28078 Der deutſche Weinba l
466142 267097 262082 267960 260380 279387 283941 294788 303290 einbau in alter und neuer Zeit.
404472 s S 2148 20127 556748 868601 Dr. Thoexing. 18.30: Die Eugenik und der Auf-
372033 383148 386240 388051 388745 3891 25 392806 Gr des Abendlandes. Dr. H. Muckermann. 18.55:

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu 500000, 2 Ge etter. 19: Vom Rundfunk. Dr. Kurt Magnus.
winne zu je 500000, 2 zu je 300000, 2 zu je 200000, 8 zu je 19.30: Unterhaltungsmuſik. 20: „Die Winter-e r e ger e 25000, 120 zu ſe hilfel.. Reichsminiſter Dr. Stegerwald 20.15:
10000, 290 zu je 5000, 614 zu je 3000, 1818 zu je 2000, 3684 zu Altuelle Stunde: Geſpräch über Arbeits-
je 1060, 5982 zu je 500, 17806 zu ſe 400 Mark. W z p t r „Schwaben“.

Bunter end.) 2.30: Wetter, Nachrichten,
Stant liche Halle a. S. Sport. Ancchlief g: SpäLotterie- Einnahme Ahramowitz Gr. Viriehatrane 46 Gongert, An hleßend big Lt. Hamhurg Spat.
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